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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 4. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kaijerlich türkiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Min iſter zu Berlin, Artſtarchi Bey, den Rothen Adlerorden erſter 
Kaffe, dem Generalarzt a. D. Dr. Richter, bisher beim VIII. Armeekorps, 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Elchenlaub, dem Königlich bayer⸗ 
ſchen Regierungsdirektor Dr. Meyer zu Speier und dem Königlich hannover⸗ 
ſchen Konſiſtorlalrath Dr, Engelen zu Osnabrück den Rothen Adlerorden 
deltter Klaſſe, dem Steuerempfänger und Forſtkaſſen-Rendanten, Domänenrath 


Wuennenberg zu Paderborn, dem katholiſchen Pfarrer Hanke zu Kobyla | 


göra im Kreiſe Schildberg und dem Lehrer Johann Chriſtoph Palmig 
an dem Militär⸗Knaben⸗Erziebungs⸗Inſtitut zu Annaburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vlerter Klaſſe, dem Schullehrer und Kantor Schur zu Orthwig im 
Kreiſe Lebus, dem Schullehrer Zinner zu Müſchen im Kreiſe Cottbus und 
dem Kaſernenwärter Franz Schroeder zu Düſſeldorf das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ſo wie dem Sergeanten Stiller von der Oſtpreußiſchen Artillerie ⸗ 
Brigade Nr. 1 und dem Küraſſier Luepke vom Magdeburgiſchen Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 7 die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; ferner: dem 
Generaladjutanten, Generalmajor Freiherrn von Manteuffel, Chef der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, die Er- 
laubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit 
ihm verliehenen Großkreuzes des Hergoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens 
und dem Direktor der Ober⸗Militär⸗Examinations-⸗Kommiſſion, Generalmajor 
von Holleben, zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät 
ihm verliehenen St. Stanislausordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Königliche Kreis Baumeiſter Giersberg zu Kleve iſt zum Königli⸗ 
chen Bau- Inſpektor ernannt und demſelben die Bau ⸗Inſpektorſtelle zu Trier 
ae worden. 

er Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schwedler iſt zum Königlichen 
Eiſenbahn⸗Bau. Inſpektor ernannt und demſelben die zweite Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpektorſtelle im techniſchen Eiſenbahn⸗Büreau des Königlichen Handels» ꝛc. 
Miniſteriums verliehen worden. 

Der bisherige Gerichts- Aſſeſſor Friedlaender in Hamm iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Bielefeld und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Paderborn mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Halle i. W. ernannt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach der 
Inſel Rügen abgereiſt. 

Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath Bitter nach der 
Provinz Sachſen. 


Tclegramme der Poſeuer Zeitung. 
8 In der heutigen Eee 
e über daß Gemeindegeſetz 
13 1a" 4 ten Le ini 9805 
nhaus bis zum 4. Nobbr. 
Dresden, Donnerſtag 3. Okt. Das heutige „Dres⸗ 
dner Journal“ berichtigt die Berliner „Börſenzeitung“ und 
theilt mit, daß das Finanzminiſterium die von der weſtlichen 
Staatsbahn⸗Direktion verfügte Beſchränkung der Benutzung 


von Kohlenwagen nach Bahern auf telegraphiſchem Wege 
zurückgenommen habe. 


London, Donnerſtag 3. Okt. Nach hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Newyork vom 24. v. Mts. hat ſich 
Lexington den Konföderirten ergeben. — Der Graf von Pa⸗ 
ris und der Herzog von Chartres find zu Offizieren der Bundes⸗ 
armee ernannt worden. 


Paris, Donnerſtag 3. Okt. Aus Belgrad wird 
dom heutigen Tage gemeldet, daß der dortige öſtreichiſche 
Konſul wegen ungebührlichen Benehmens gegen den Fürſten 
auf dem Balle des dortigen Offizierkorps, von einem Mit⸗ 


gliede des Letzteren gefordert worden ſei. 
(Eingeg. 4. Oktober. 8 Ubr Vormittags.) 


Paris, Vonnerſtag, 3. Okt. Abends. Ber heutige „Conſti⸗ 
tutionnel“ enthält einen von Graudguillot unterzeichneten Artikel 
unter der Weberfchrift; „Der Peſuch des Königs von Preußen.“ In 
demfelben ecklürt er, Frankreich Fche in dieſem Befud, eine günſtigt 
Vorbedeutung für die Erhaltung des allgemeinen Friedens, und 
äußert ſich dann über die Urſache der Beforgnife in Peutſchland. 
Man könnte, fagt er, über die Bekriminationen der öftreichiſchen 
Ionenale erſlaunt fein, wenn man nicht wüßte, daf Oeſtreich, in- 
dem es um eine Allianz mit Preußen ſich bemühe, eine Schlappe er- 
leide: Oeſtreich wolle die Oberleitung in Heutſchlaud aufgeben, 
wenn Preußen zur Peſiegung der Mationalitäten feinen Piſtand 
\eihen würde. Preußen wollte dazu nicht einmal den Verſuch wagen. 

be das Konſoliditte Oeſlteich feine Zuſage gehalten haben? 
Die Allreichiſchen Journale haben das patriotische Gefühl der Bent- 
ſchen . Anrohe geſett und ernlätt: Preußen werde die Aheingrenze 
an Srankteic, überliefern, als Preis für die dentſcht Kniferkrone! 
Dirfer Situation gegenüber ſeien die prußiſchen Journale weniger 
entjchieden; ſit behaupten nur, der Ptſuch des Königs in Compiägnt 
hei ein einfacher SHöflicpkeitsbefum und habe mit Politik nichts 
zu ſchaffen. j 

Der „Confitntionnel” läßt das nicht gelten, und fagt: Ihr 
walt, daß die Auweſenheit des Königs von Preußen nichts weni- 
ger fei, als ein politifches Ereigniß; im Stunde find wir freilich 
derfelben Anſicht: er iſt eben noch mehr als das. Menn man das 
Wort nicht mißbrauchte, fo würden wir ſagen: er iſt ein ſoziales 
Ereigwiß. Seit zwei Jahren ſchweben die Verhandlungen Pehuſs 
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JInſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Zoſener Zeilung 


Abſchluß eines Handelsvertrags mit dem Zollverein; es iſt das eine 


Zelt ſtatt, das im Garten errichtet und mit der 1. Etage des Hotels 


der allerwichtigſten Fragen. Politiſche Verträge ſtelen nur das in Verbindung gebracht iſt. In dem Hotel ſelber wird Alles um⸗ 


gute Einvernehmen unter den Regierungen her; kommerzielle Ver- 
träge verföhnen die Völker miteinander. König Wilhelm, wir 
haben Beweife dafür, if ein Kürſt, der fein Volk und feine Zeit 
verfteht. Seine Charakterfeftigkeit, feine Bechtlichkeit find ſprüch⸗ 
wörtlich geworden. Er gehört zu den Fürften, welche ihren Völ⸗ 
gern frei und unumwunden erklären, daß fie ungerechte Vorurtheile 
und blinden Haß verachten, daß fie die Gunſt einer ephemeren Po- 
pularität verſchmähen und dagegen die Pilligung und den Beifall | 
der unparttiiſchen Nachwelt erſtreben. 

(Eingeg. 4. Okt. 11 uhr 15 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 3. Oktbr. [Preußen und Oeſt⸗ 
reich; die Flottenagitation.] Nach der Konſequenz, mit 
welcher von öſtreichiſcher und mittelſtaatlicher Seite die Gerüchte 
von einer Reiſe des Grafen Buol nach Berlin und ſeiner vermit⸗ 
telnden Miſſion aufrecht erhalten werden, muß man annehmen, 
daß damit ein beſtimmter Zweck verbunden würde. Derſelbe könnte 
kein anderer ſein, als auf dieſe Gerüchte hin ſpäter eine neue An⸗ 
klage gegen die abſtoßende Haltung Preußens zu erheben. Durch⸗ 
aus eben ſo unbegründet, wie dieſe Gerüchte, iſt die ebenfalls offen⸗ 
bar tendenziöſe Nachricht von dem Entſchluſſe des Königs, nach 
dem Beſuche in Sompiögne auch dem Kaiſer von Oeſtreich einen 
Beſuch in Wien abzuſtatten. Nachdem die Zuſammenkunft in Tep⸗ 
liz auf die zuvorkommendſte Weile Seitens des Königs angenom⸗ 
men worden, iſt es wohl auch kaum zu erwarten, daß Se. Majeſtät, 
ehe dieſer Beſuch erwidert iſt, ſich zum zweiten Male auf öͤſtreichi⸗ 
ſchen Boden begeben werde. Die Modifikation eines mittelſtaalli⸗ 
chen Blattes, daß unmittelbar nach der Krönung, wenn nicht der 
König ſelbſt, doch ein Mitglied der königlichen Familie ſich nach 
Wien begeben würde, entbehrt, wie ich auf das Beſtimmteſte 
verſichern kann, jedes Anhalts. Wenn daſſelbe Blatt aber hinzu⸗ 
fügt, es handle ſich darum, Seitens Preußen die abgebrochenen 


Ver e wieder aufzunehmen, jo ift dieſe Behauptung ein⸗ 


3 . Es war in den bekannten Verhandlungen, die 
m Frühjahr dieſes Jahres hier ſtattfanden, Oeſtreich, das ſeinen 
Bevollmächtigten zurückberief, und die Verhandlungen damit ab⸗ 
brach; Preußen würde demnach nicht in der Lage ſein, dieſelben wie⸗ 
der aufzunehmen. Uebrigens werden ſeit Anfang dieſes Monats die 
öſtreichiſchen Intereſſen, auch in unſerer Mitte, von der täglich er⸗ 
ſcheinenden „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vertreten. Dies 
Blatt, das ſonſt der liberalen Richtung angehört, benutzt für die 
deutſchen Sünden Oeſtreichs, die es nicht entſchuldigen kann, ſtets 
und überall als Sündenbock den Kaiſer der Franzoſen. Trotz die⸗ 
ſes ſinnreichen Autzweges aber wird das Blatt bei dieſen verbun⸗ 
denen Tendenzen kein beſonders großes Publikum finden. 

Die Floltenagitation wird u bei uns auf das Eifrigſte 
betrieben. In den meiſten Staditheilen ſind die Vereine bereits 
organiſirt. In faſt allen Lokalen ſind Büchſen, in Form kleiner 
Schiffe, aufgeſtellt, die immer innerhalb kurzer Friſt, zum großen 
Theile mit Silbergeld, gefüllt werden. In dieſen Tagen hat auch 
ein Arbeiter einen Aufruf zu einer Flottenverſammlung an „ſämmt⸗ 
liche Arbeiter Berlins“ erlaſſen. In Dänemark ſcheint man dieſe 
von Tag zu Tag wachſenden Beſtrebungen keineswegs gering an⸗ 

uſchlagen. Wie man hört, beabſichtigt die däniſche Regierung 
ſämmlliche Kriegsſegelſchiffe in Schraubendampfſchiffe umzuwan⸗ 
deln und die bisherige Zahl der Kanonenböte, die jetzt unbedeu⸗ 
tend erſcheint, mit der man aber doch noch vor einiger Zeit eine 
Blokade ausführen wollte, beträchtlich zu vermehren. Das be⸗ 
treffende Geſetz ſoll gleich nach Eröffnung der daͤniſchen Kammern 
eingebracht werden. 


(Berlin, 3. Okt. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König und die Königin werden morgen Baden-Baden ver⸗ 
laſſen und ſich zunächſt nach Koblenz begeben. Der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin werden am Sonnabend oder Sonne 
tag im Neuen Palais zu Potsdam erwartet. Bei der Königin 
Wittwe war heute im Schloſſe Sansſouci Tafel, an der auch die 
Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande mit ihrer Tochter, der 
Prinzeſſin Marie, theilnahm. Mit dem Nachmittagszuge kamen 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl von Potsdam nach Ber⸗ 
lin, wohnten der italieniſchen Opernvorſtellung bei und kehrten 
nach dem Schluß derſelben wieder nach Glienicke zurück. Der 
Prinz⸗Admiral Adalbert iſt heute nach Rügen abgereiſt, wird aber 
ſchon in den nächſten Tagen wieder hieher zurückkehren. — Geſtern 
Abends kam die Frau Großherzogin Auguſte von Mecklenburg⸗ 
Schwerin von Stonsdorf hier an, übernachtete im Hotel Royal 
und ſetzte heute früh auf der Hamburger Bahn die Rückreiſe nach 
Ludwigslust fort. — Der Fürſt von Hohenzollern, welcher mit ſei⸗ 
ner Familie, dem Herzog von Oporto ıc. auf ſeiner Villa Wein⸗ 
burg am Bodenſee verweilt, trifft im Laufe der nächſten Woche 
von dort hier ein. In ſeiner Begleitung befinden ſich der Erbprinz 
Leopold und Gemahlin, und ſeine andern Söhne, ſo wie der Her⸗ 
zog von Oporto; alle werden den Krönunggfeierlichkeiten in Kö⸗ 
nigsberg beiwohnen. — In den diplomatiſchen Kreiſen erzählte 
man ſich heute, daß der Due de Magenta den Kaiſer Napoleon 
nach Compiegne begleiten und dann von dort nach Berlin kommen 
werde. Im Auftrage des Kaiſers giebt derſelbe hier Feftivitäten, 
die alle anderen überſtrahlen ſollen. Sehenswerth find in der That 
ſchon die Vorbereitungen zu denſelben. Die Feſte finden in dem 


erbetenen Erklärungen. 


gekehrt; ganze Wände werden entfernt, um nur größere und glanz⸗ 
vollere Räume zu ſchaffen. Tag und Nacht wird gearbeitet, um 
bis zur Ankunft des Krönungsbotſchafters womöglich Alles ſchon 
fertig zu ſchaffen. — Der General⸗Intendant v. Hülſen iſt einer 
Einladung des Herzogs von Braunſchweig gefolgt und hat der Er⸗ 
Öffnung des prachtvoll renovirten Theaters zu Braunſchweig bei⸗ 
gewohnt. — Der Balletmeiſter Taglioni geht im November nach 
Mailand, um dort ſeine beiden Ballets: „Flick und Flock“ und 
„Ellinor“ einzuſtudiren. — Seit dem 1. Oktober werden hier die 
Seekadetten zum Winterkurſus erwartet. Dieſelben befinden ſich 
auf der, Amazone“, welche von ihrer Uebungsfahrt noch nicht heim⸗ 
gekehrt iſt. — Der Kriegsminiſter hat in letzter Zeit viel mit dem 
Direktor im Kriegsminiſterium, General v. Rieben, gearbeitet; 
geſtern befanden ſich der Miniſter und der Direktor längere Zeit 
bei dem Prinzen Adalbert in der Admiralität. 

— [Zur Krönungsfeier] Von den 350 Mitgliedern 
des Hauſes der Abgeordneten (zwei Sitze ſind erledigt) haben bis 
jetzt 182 ihre Anweſenheit in Königsberg zur Krönung ausdrück⸗ 
lich zugeſagt, unter dieſen faſt alle bekannteren Perſönlichkeiten, 
v. Binde, Beſeler, Simſon, Mathis, Behrend (Danzig), v. Blancken⸗ 
burg, Reichenſperger. Ablehnend haben auf die Einladung bis 
jetzt 21 geantwortet; von den übrigen Mitgliedern fehlen noch die 
Ebenſo haben auch von den Mitgliedern 
des Herrenhauſes bis jetzt faſt 100 ihre Theilnahme an der Feier 
zugeſagt, während von etwa 30 Entſchuldigungen eingegangen find. 

— [Die Unterhandlungen mit China.] Die Schl. Z.“ 
enthält einen Bericht vom Bord der in den chineſiſchen Gewäſſern 
befindlichen Korvette „Arcona“ vom 24. Juli, welche über den 
Stand der von dem preußiſchen Geſandten eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen folgenden, die jüngſten Berichte aus China in engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Blättern erläuternden Aufſchluß giebt: „Der 
Punkt, um den ſich alles handelt, iſt die Reſidenz eines Vertreters 
in Peling. Ohne dieſelbe ſind alle Zugeſtändniſſe, welche man 
allerdings bereitwillig genug macht, wie bekannt, völlig werthlos, 
und Preußen würde außerdem mit dieſer Zurückſetzung gegen Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland überhaupt alle Anſprüche auf eine 
ref Behandlung als Großmacht verlieren. Darum iſt es der 

eſte Entſchluß des Grafen Eulenburg, en i 

Vertretung in Peking oder gar keinen. Leider ſieht er n feinen 
Beſtrebungen von den andern europäiſchen Geſandten nicht nur 
nicht untexſtützt, ſondern es iſt ſogar eine ausgemachte Sache, daß 
ſie gegen ihn machiniren. Insbeſondere iſt eine Aeußerung des 
franzoͤſiſchen Geſandten Mr. de Bourbolon bekannt geworden: Er 
begreife nicht, wie ein ſo unbedeutender Staat als Preußen, nach⸗ 
dem er zwei Schiffe hierher geſchickt habe, dieſelben Rechte fordern 
konne, welche England und Frankreich nach jo langen Anſtrengun⸗ 
gen auf der Spige ihrer Bajonnette davon getragen haben. In⸗ 
zwiſchen ſetzt der Graf doch die Verhandlungen noch fort, und man 
darf deshalb die Hoffnung nicht aufgeben. Dagegen ſind wahr⸗ 
ſcheinlich Franzoͤſiſcherſeits alle ferneren Verſuche in Peking hinter⸗ 
trieben worden. Allen Mitgliedern der Expedition iſt die Reiſe 
dahin dienſtlich unterſagt worden, um die Regierung für den Ver⸗ 
trag nicht noch ungünſtiger zu ſtimmen. 

Danzig, 2. Okt. [Marine.] Wie die „D. 3.“ hort, hat 
die „Hela“ Ordre erhalten, eine Uebungsfahrt mit den Schiffsjun⸗ 
gen nach Liſſabon zu machen. „Amazone“ kehrt mit den Kanonen 

ooten hierher zurück und ſoll elner Reparatur unterworfen werden. 
Die „Gazelle“ wird noch eine Uebungsfahrt machen und alsdann 
in den Hafen Pl Die „D. Z.“ erklärt, daß die Maſchine 
der „Gazelle“ ſich in einem durchaus guten Zuſtande befindet und 
bei den Uebungsfahrten bewährt hat. 

Köln, 2. Okt. [Engliſche Ungezogenheit.] Eine 
Macdonald Scene ſpielte am 29. v. M. am hiesigen Zentralbahn⸗ 
hofe. Der Engländer Henry Nation kam, von einem Lohndiener 
und Anderen verfolgt, welche Geldforderungen an denſelben mach⸗ 
ten, am Bahnhofe an, beſtieg den Zug eilfertig und ſchimpfte, weil 
er ſich daſelbſt in Sicherheit wähnte, weidlich auf die Deutſchen, 
indem er von „Spitzbuben“ ſprach u. dgl. Eine gerade anweſende 
hervorragende hieſige Perſönlichkeit fordert die Polizei auf, den 
Mann 6 verhaften und dem betreffenden Kommiſſar vorzuführen. 
Das geſchah, und jo mußte ih Henry Nation unfreiwillig auf das 
Polizeibüreau und von da zum engliſchen Konſul begeben. Hier 
wurde er zum Widerruf gebracht, ehe er in Freiheit gelangte. Es 
ſcheint laut der öffentlichen Erklärung, die er abgeben mußte, daß 
er die deutſche Nation nicht gemeint haben will; denn er ſagt: 
„Das heute Morgens auf dem Zentralbahnhofe im aufgeregten 
Zuſtande gegen den Lohndiener Jacob Willers ausgeſprochene Wort 
„Spitzbube“ nehme ich, da es in Uebereilung geſchehen, hiermit zu⸗ 
rück. Henry Nation.“ (Fr. J.) 


Königsberg, 2. Okt. [Schiffbruch.] Nach jetzt ein⸗ 
laufenden Nachrichten iſt der vor einigen Tagen von hier ausge⸗ 
gangene Dampfer „Coloniſt“, welcher ſtatt des im vergangenen 
Jahre verſchollenen, die Fahrt zwiſchen hier und Hull unterhalten⸗ 
den Dampfers „Thor“ eingetreten war an der engliſchen Küſte 
mit faft allen Mannſchaften und Paſſagieren untergegangen. 


Oeſtreich. Wien, 1. Oktbr. [Ueber unſere Volks— 
ſchulel ſchreibt die „Preſſe, unter Anderem Folgendes: „Das 
vom Abgeordnetenausſchuſſe für die konfeſſionellen Angelegenheiten 
entworfene öſtreichiſche Religionsedikt enthält auch eine Beſtim⸗ 
mung über das Verhältniß der Religionsgenoſſenſchaften zu der 
Volksſchule, wodurch die allſeitig beklagten Einrichtungen, wie fie 


mit 


in dieſer Beziehung bei uns bis auf den heutigen Tag beftehen, 
vollſtändig bejeitigt wurden. Welch unendlich ſegensreiche Wirkung 


dies aber auf den Fortſchritt der Volksbildung üben muß, kann 
vollſtändig nur ermeſſen, wer die in unſerem Volksſchulweſen herr⸗ 
ſchenden Zuftände genau kennt. Sowohl nach den Punktationen 
des Konkordats, als auch nach den Staatsgeſetzen iſt gegenwärtig 


unſere Volksſchule weſentlich eine konfeſſionelle Anftalt. Demgemäß 


muß jede einzelne Schule einer beſtimmten Kirche oder Religions- 


gemeinde angehören, und das an derſelben bejtellte Aufſichts⸗ und 
Lehrperſonale muß demſelben Glaubensbekenntniſſe zugethan ſein. 
Eigentliche Simultan⸗, d. h. ſolche Schulen, in denen die Kinder 
verſchiedenen Bekenntniſſes gemeinſchaftlich unterrichtet werden, ſind 
nur da zuläſſig, wo nicht nur die Gemeinden, ſondern auch die 
geiſtlichen Vorſtände kein Bedenken dagegen erheben. In der 
Praxis wurden mit wenigen Ausnahmen paritätiſche Schulen nur 
für Kinder Augsburgiſchen und Helvetiſchen Bekenntniſſes geſtattet. 
In Bezug auf die iſraelitiſchen Kinder giebt es Verordnungen, 
nach welchen dieſe dort, wo ihre Zahl groß iſt, abgeſondert von 
den katholiſchen Kindern den Schulunterricht erhalten ſollen; dort 
aber, wo neben der katholiſchen Schule noch eine evangeliſche oder 
eine griechiſch⸗nichtunirte beſteht, haben die jüdiſchen Schüler dieſe 
zu heſuchen. In Galizien iſt der Beſuch der katholiſchen Volke⸗ 
ſchulen den iſraelitiſchen Kindern ſogar nur unter der Bedingung 
geſtattet, daß ſie auf abgeſonderte Bänke geſetzt und alle Verbin⸗ 
dungen derſelben mit den Chriſtenkindern abgeſchnitten werden. 
Wo aber katholiſche Volksſchulen von evangeliſchen und jüdiſchen 
Schülern beſucht werden, benützen dieſe dieſelben Schulbücher, wie 
die katholiſchen Kinder, was allerdings nichts Bedenkliches wäre 
wenn nicht eben unſere katholiſchen Volksſchulbücher für alle Gegen ⸗ 
ſtände aus der Redaktion der biſchöflichen Ordinariate hervor- 
gegangen wären und eine durchaus ultramontane Färbung hätten. 
Der Beſuch evangelischer Volksſchulen ſeitens katholiſcher Kinder 
it nur im äußerſten Nothfalle und mit Einwilligung der Diözelan 
behörde geſtattet, und ſtrenge Vorſchriften ſorgen dafür, daß „von 
der evangeliſchen Schule alles vermieden wird, was zur Beirrung 
der katholiſchen Kinder in ihren Religionsbegriffen dienen könnte“. 
Natürlich iſt für fie nur der Gebrauch der katholiſchen Ausgabe der 
Schulbücher geſtattet. Der Grundſatz, daß die Volksſchule einen 
beſtimmten konfeſſionellen Charakter bewahren müſſe, leidet auch 
auf Privatanftalten eine ungeſchmälerte Anwendung, und es darf 
daher in derartige katholiſche Inſtitute nur eine mäßige Zahl von 
akatholiſch⸗chriſtlichen Kindern, in jüdiſche aber kein chriſtliches und 
in akatholiſch⸗chriſtliche kein katholiſches Kind aufgenommen wer⸗ 
den. Zufolge wiederholter Anordnungen dürfen katholiſche Kinder 
nicht bei Akatholiken in Koſt, Wohnung und Unterricht unter⸗ 
gebracht und nur ausnahmsweiſe und unter Zuſtimmung des bi⸗ 
ſchöflichen Ordinariats für den Unterricht in der Muſik, Kalligra⸗ 
phie und im Zeichnen an katholiſchen Schulen Nichtkatholiken als 
Hülfslehrer zugelaſſen werden. Jüdiſche Lehrer dürfen in keinem 
Falle chriſtliche Kinder weder in lebenden Sprachen, noch in den 
gewöhnlichen Lehrgegenſtänden unterrichten.“ N 1226 
Ee I[der konfeſſionelle Ausſchuß! hat, wie bereits ger 
meldet, den Geſetzentwurf beendigt, durch welchen er die Grund⸗ 
füge konſtitutioneller Freiheit auch auf dem Gebiete des kon⸗ 
feſſionellen Lebens verwirklichen will. Außer den achtzehn Artikeln, 
welche vor längerer Zeit veröffentlicht wurden, hat der Ausſchuß, 
der „Preſſe“ zufolge, noch folgende vierzehn Artikel beigefügt: 
„Die Standesbücher (Geburts-, Ehe- und Sterberegiſter) werden von den 
Seelſorgern im Namen und Auftrage des Staates geführt. Die nach den 
Satzungen einer Kirche und Religionsgenoſſenſchaft den Oberen derſelben über 
ihre untergebenen Religionsdiener zukommende Strafgewalt wird von jenen 
gemäß dieſen Satzungen ſelbſtändig ausgeübt. Die zwangsweiſe Durchführung 
der bezüglichen Erkenntniſſe hat jedoch nur mittelſt der weltlichen Gerichte ſtatt⸗ 
zufinden, welche nur bei Nachweiſung des ordnungsmäßigen Vorganges darauf 
eingehen können. Den Vorſtehern und Dienern der Kirchen und Religions 
Geſellſchaften ſteht die Ausübung einer Strafgewalt in Anſehung der Angehö⸗ 
rigen derſelben nur inſofern zu, als dieſe ſich blos auf die Entziehung gottes 
dienſtlicher Vortheile und genoſſenſchaftlicher Rechte bezieht. Die Durchführung 
diesfälliger Erkenntniſſe hat im Falle des Widerſpruchs nur mittelſt Hilfe des 
weltlichen Richters zu geſchehen. Jede Kirche und Religionsgeſellſchaft iſt in 
der Erwerbung von Gütern und Vermögen, ebenſo wie in der Verfügung 
darüber, vom Staate aus keinen beſonderen Beſchränkungen unterworfen. Das 
Vermögen und Einkommen der religiöſen Genoſſenſchaften genießt die gleichen 
Rechte und unterliegt den gleichen Laſten wie ein anderes. Die in den Kron. 
ländern beſtehenden Religlonsfonds ſollen der Kirche, aus deren Vermögen ſie 
gebildet wurden, zurückgeſtellt und bis dahin deren Einkünfte zum Zwecke und 
Beſten derſelben verwendet werden. Daſſelbe gilt in Anſehung des in die Stu ⸗ 
dienfonds der Kronländer einbezogenen kirchlichen Vermögens. Inwiefern Kir- 
chen und Religionsgeſellſchaften weder aus a und ſonſtigem Vermö⸗ 
gen, noch durch freiwillige Beiträge hinreichende Mittel zur Beſtreitung der 
religiöſen Bedürfniſſe beſigen und den Angehörigen zu ſolchem Zwecke Abgaben 
und Leiſtungen von was immer für einer Art und von was immer für einer 
Benennung auferlegen, iſt zu den diesfälligen Anordnungen die Zuſtimmung 
der Staatsgewalt erforderlich. Ebenſo bedürfen die für gottesdienſtliche Ver ⸗ 
richtungen von den Angehörigen einer Kirche oder Religlonsgeſellſchaft geforder- 
derten Gebühren der Genehmigung der Regierung. Die zwangsweise Erfül- 
lung der in gehöriger Weile angeordneten Leiſtungen und Gebühren hat mit 
telſt der weltlichen Behörden zu geſchehen, welchen die hiezu erforderlichen Ber 
dingungen vollſtändig nachzuweiſen find. Im Falle der Nothwendigkeit haben 
Kirchen- und Religionsgeſellſchaften ſowohl in Aufehung der Koſten der Her- 
ſtellung und Erhaltung gottesdienſtlicher Anſtalten, als der Einkünfte ihrer 
Religionsdiener auf eine Unterſtützung von Seite des Staates gleichmäßig An⸗ 
ſpruch. Dieſe Unterſtützung kann jedoch vom Staate an die von ihm zu be⸗ 
ſtimmenden Bedingungen gebunden werden. Auch der in einer Kirche oder 
Religionsgeſellſchaft als Abgabe an die Vorſteher und Diener derſelben noch be 
ſtehende Zehent oder Leiſtungen, welche einen Gegenſtand der Grundentlaſtung 
bildeten, ſind gegen Entſchadigung aufzuheben, und hat dieſe Entſchädigung 
nach Maaßgabe der in den Geſeßen über die Grundentlaſtung hierüber im All⸗ 
gemeinen, wie in Betreff eines jeden einzelnen Landes aufgeſtellten Grundjäge 
zu geſchehen. Soweit ein Zehent der Frage nach bereits aufgehoben, aber die 
Enkſchädigung noch nicht erfolgt wäre, hat diefe eben nach Maaßgabe der bezo⸗ 
genen Grundſätze nachträglich zu geſchehen. Dem Glauben, dem Gottesdienſte 
und den Einrichtungen jeder Kirche und Religionsgeſellſchaft, ebenſo wie ihren 
Oberen und Religionsdienern in Uebung ihres Amtes gebührt gleicher Schutz 
egen Verachlung und Herabsetzung und für Aufrechthaltung des gebührenden 
Aaſet ens und der entſprechenden Ehre. Art und Maaß dieſes Schutzes hat das 
allgemeine Strafgeſetzbuch, für alle Religionsbekenntniſſe gleichmäßig au be⸗ 
ſtimmen. Snfoweit die öffentliche Sicherheit und die Forderungen der Gerech⸗ 
tigkeit es geftatten, iſt den Kirchen und gottesdienſtlichen Gebäuden jeder Kirche 
und Religlonsgeſeilſchaft die Immunität gleichmäßig gewahrt. Durch das re» 
ligiöſe Bekenntniß iſt der Genuß der bürgerlichen und politischen Rechte weder 
bedingt noch beſchränkt. Jedermann kann insbeſondere ohne Unterschied der 
Religion tu den verſchiedenen Ländern ſich aufhalten und feinen Wohnſitz neh⸗ 
men, Erwerb und Nahrung ſuchen und Eigenthum und Beſitz von unbewegli⸗ 
Hen wie beweglichen Gütern und was immer für Rechte erwerben; endlich die 
Zuſtändigkeit und das Bürgerrecht in einer See erlangen, Den öffent⸗ 
lichen Pflichten darf kein Neligiondbefenntniß Abbruch thun. Die Anhänger 
der verſchledenen Religionsbekeuntuiſſe haben gleichen Beruf und gleiche Fähig⸗ 
keit auf Erlangung öffentlicher Würden, Aemter und Bedienſtungen. In wel ⸗ 
cher Religion die Kinder zu unterrichten und zu erziehen ſind, beſtimmen die 
Eltern. Findet zwischen ihnen ein Einverſtändniß nicht ſtatt, ſo folgen die 
Kinder männlichen Geſchlechts dem Vater, jene weiblichen Geſchlechts der 
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Mutter in dem Religionsbekenntniſſe. Bei unehelichen Kindern kommt jene 
Beſtimmung der Mutter zu. Im Uebrigen gehört die Beſtimmung, in welcher 
Religion ein Kind zu erziehen iſt, zum Rechte der Erziehung, und wer dieſes 
in Anfehung eines Kindes hat, dem kommt jene Beſtimmung zu. Jedermann 
kann nach zurückgelegtem 18. Jahre ſich in Anſehung der Religion frei beſtim. 


men und das Gericht hat ihm den Schutz dieſer ſeiner Freiheit zu gewähre 
Die Vorſteher und Diener einer Kirche und efigtensgefeli aft a 4 


anderen Staatsbürgern gleiche Rechte und gleiche Pflichten 


bürgerlicher und 
politiſcher Beziehung. Sie unterſtehen in allen weltlichen Sachen wie dieſe 


den Zivil und Strafgeſeßen. Jedes Vorrecht und jede Begünſtigung iſt aus. 
geſchloſſen, doch ſind bei Verhaftung und Belt eines Religionsdieners 
jene Rückſichten zu beobachten, welche die ſeinem Berufe \ 

erheiſcht. Dem Staate ſieht die Macht zu, im Wege des Geſetzes auch zu be⸗ 

ſtimmen, wann ein Oberer oder Religionsdiener einer Kirche oder —— 

geſellſchaft um des öffentlichen Intereſſes willen von ſeiner Stelle zu entfernen 

iſt, und für die Anwendung des Geſetzes in den einzelnen Fällen zu ſorgen. 

Den Kirchen und Religionsgeſellſchaften ſtehen in Anſehuug des ihren. Vor⸗ 
ftehern oder Dienern eigenthümlichen Vermögens im Falle des Todes derſelben 

keine anderen Rechte zu, als welche ihnen in Gemäßheit der bürgerlichen Ge⸗ 

ſetze und durch rechtszültige Verfügung der Erhlaſſer eingeräumt würden. An⸗ 

gebörige einer Kirche oder Religlonsgeſellſchaft können niemals zu irgend wel⸗ 

chen Beiträgen für die Kultus-, Unterrichts oder Wohlthätigkeitszwecke einer 

anderen religtöſen Gemeinſchaft verhalten werden.“ 

— [Militäriſche Uebergriffe.] Die „P. C.“ ſchreibt: 
Geſtern Abend erſchienen im Redaktionsbüreau der „Preſſe“ meh⸗ 
rere, verſchiedenen Waffengattungen angehörende Offiziere und ver⸗ 
langten in ziemlich kathegoriſchem Tone nach dem Verfaſſer des im 
geſtrigen Abendblatt der „Pr., erſchtenenen Berichts über die Her⸗ 
renhausſißzung vom 30. September, in welchem Bericht die vor der 
Sitzung zwiſchen dem Fürſten Windiſchgrätz und dem Präſi denten 
des Herrenhauſes geführte Unterredung in Bezug auf Journgliſten 
und Journaliſtik mitgetheilt war. Desgleichen fragten die Offiziere 
nach dem Verfaſſer des im Sonntagsblatt der „Pr.“ erſchienenen 
Leitartikels, der die Herrenhausſigung vom Sonnabend beſprach 
und namentlich die Rede des Fürſten Windiſchgrätz beleuchtete. Die 


erwähnten Aufſätze beleidigt worden ſei, und gaben auch vor, im 
Namen der Armee aufzutreten. Es war zufällig nur ein Redak⸗ 
tionsmitglied, Herr E., im Büreau anweſend, und als dieſer die 
Herren fragte, ob ſie irgend ein Mandat hätten, da eine Miſſion 
von Seiten der Armee nur von der oberſten Kriegsbehörde ausgehen 
konne, und auch eine Miſſion von Seiten der Garniſon nur das 
Generalkommando zum Ausgangspunkt haben müſſe, geſtanden die 
Herren zu, nicht im Befig eines ſolchen Mandats zu ſein, und da 
ihnen Herr E. in Folge deſſen jede weitere Auskunft verweigerte, 
entfernten ſich dieſelben, indem ſie für den ihnen unbekannten Ver⸗ 
faſſer eine Herausforderung zurückließen und Ort und Zeit des 
Rendezvous angaben. — Bei einer anderen Redaktion (wie wir 
vernehmen, bei der „Oeſtr. Ztg.“) Toll eine ähnliche Scene vor⸗ 
gefallen ſein und gleichfalls mit einer ſolchen Herausforderung ge⸗ 
endet haben. Wir hören, daß von Seiten ſämmtlicher Redaktionen 
eine Kollektiverklärung vorbereitet wird, die ſchon morgen in den 
Blättern erſcheinen ſolIl. in na „E 

— [Ueber die Vorgänge in Pefth], die der „Donau: 
Ztg.“ jedenfalls ernſte Erwägung zu verdienen ſcheinen, bemerkt 
das miniſterielle Blatt: „In der ue daß eine aufgelöfte 
Verſammlung dennoch wieder zuſammenzutteten verſucht, liegt un⸗ 
verkennbar das Beſtreben, die Sefepmähtgteit des Auflöfungsaftes 
zu negiren, zugleich aber eine Auflehnung, die über die Linie des 
paſſiven Widerſtandes weit hinausgeht. Daß die Staatsgewalt 
einen ſo durch und durch ungerechtfertigten Uebergriff nicht dulden 
durfte, iſt ſelbſtverſtändlich. Bedenken wir die Folgen, welche die 
Peſther Demonſtration nach ſich ziehen ſollte, jo erſcheinen dieſelben 
zwar nicht materiell gefährlich, jedoch immerhin bedauerlich genug. 
Wir hoffen und wünſchen, datz es der Umſicht der Staatsregierung 
gelingen werde, dieſelben ferne zu halten. Einerſeits ſcheinen die 
Demonſtranten und Agitakoren die Abſicht zu hegen, durch ein auf⸗ 
regendes, im Herzen, im wichtigſten Komitate des Landes gegebe⸗ 
nes Beiſpiel auch andere Munizipien mit ſich fortzureißen. Ande⸗ 
rerſeits möchte man faſt glauben, es liege im Plane der Bewe⸗ 
gungspartei, die Regierung zu Maaßregeln der Strenge zu nöthi⸗ 
gen, und eine gewaltſame Reaktion liege den peſſimiſtiſchen Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen jener Herren ſehr nahe, welche das Peſther 
Komitatshaus zum Tummelplaß ihrer Pronunziamentogelüſte aus⸗ 
erſehen hat. Mit Zuverſicht hoffen wir, auch dieſe Berechnung 
werde die Regierung durch ein Syſtem, das Milde mit Feſtigkeit 
paart, zu durchkreuzen wiſſen. Gewiß wird fie ſich nicht abwendig 
machen laſſen von dem Pfade den ſie wandelt, und feſthalten an 
den Grundſätzen der Mäßigung und Getechtigkeit. Eben ſo ge⸗ 
wiß aber wird ſie nicht dulden, daß eine unterirdiſch geleitete Agi⸗ 
tation das Land von Neuem überfluthe und verwirre. So wie 
geſtern Abends das Gros der Bevölkerung von Peſth vollkommen 
ruhig war, ſo wie die Bewegung mehr oder minder wirkungslos 
verpuffte, denn der Rücktritt des Komitatsmagiſtrates war ja eben 
ein vorausgeſehener, ein voraus erwogener Fall, ſo wird ſich end⸗ 
lich im Lande die Ueberzeugung Bahn brechen, daß der ruheloſe 
Kampf unverſöhnlichen Geiſtes der Leidenſchaft und des Haſſes 
gegen eine wohlwollende Regierung, die ſich zu erleuchteten Ver⸗ 
faſſungsgrundſätzen aufrichtig bekennt, eben ſo unfruchtbar bleiben 
werde und müſſe, als eine abſtrakte Rechtsfiction, die, wenn man 
ihr Rechnung tragen wollte, nicht bloß die Februarverfaſſung, 
ſondern die Exiſtenz Oeſtreichs gefährden, ja vielleicht auslöſchen 
würde.“ 

— [Die Ereigniſſe in Montenegro.] Der Gouver⸗ 
neur von Dalmatien Feldmarſchall Lieutenant Baron Mamula, 
welcher am 28. September wieder nach Zara zurückgereiſt iſt, hat 
hier genaue Inſtruktionen über ſein Verhalten gegenüber den Käm⸗ 
pfen in der Herzegowina und Montenegro erhalten. Wie die „Oſtd. 
Poſt“ vernimmt, iſt ſeine Aufgabe die Einhaltung der ſtreugſten 
Neutralität, ſo zwar, daß die Grenze beſonders jenes Striches, wo 
der Kampf am heftigſten entbrennen ſollte, mit verdoppelter Wach⸗ 
ſamkeit beobachtet und jeder eventuelle Uebertritt der Inſurgenten 
auf das Eniſchiedenſte zurückgewieſen werde. Außerdem ſoll ſich 
Baron Mamula auf das Genaueſte au fait von den Vorgängern 
zu halten ſuchen und dieſe regelmäßig in wichtigen Fällen per Tele⸗ 
graph berichten. Ferner ſoll die Aufmerkſamkeit nach der Seeſeite 
zu verdoppelt werden, um einer etwatgen Landung der in Italien 
organiſirten ungariſchen Legion, reſpeklive deren Verbindung mit 
Montenegro und den Inſurgenten, zu inhibiren. Die öſtreichiſche 
Kriegsmarine kreuzt zu dieſem Zwecke fortwährend längſt der dal⸗ 
matiniſchen Küften, und im Kriegshafen find mehrere Aviſodam⸗ 
pfer ſtationirt. Auch die bei Korfu liegenden zwei Dampfer haben 
die Aufgabe, unter dem Scheine kleiner Manöver oder Spazierfahr⸗ 
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ten zu kreuzen und zu beobachten. — Aus Trieſt vom 29. Septem⸗ 

ber wird der „Preſſe gemeldet: „Mit dem heutigen Dampfer aus 

Sfutari eingelangten Nachrichten zufolge, dürfte es kaum mehr zu 

einer Fortſetzung det Feindſeligkelten der Türken gegen Montenegro 
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1 M Niere N 28 „Trieſter Zeitung“ fagt in einem 
Leitartikel: „Wie ſehr auch der große innere Geſtalkungsprozeß 
unſeres Staates die Blicke auf den Reichsrath und das Miniſterium 


gefeſſelt hält, jo ſollte man doch nicht die an den jüdöftlidyen Gren⸗ 


zen, auf der Hämushalbinſel, ſich vorbereitenden Ereigniſſe ohne 
ernſtere Beachtung laſſen. Montenegro, dieſer Kern des noch in 
den Windeln liegenden füdſtaviſchen Reiches, hat durch feine für 
den irregulären und den Raubkrieg vortheilhafte Lage einem nicht 
unanſehnlichen türkiſchen Heere Schach geboten, und in jüngſter 
Zeit iſt durch die „Brüder Berdaner“, einem an Urwüchſigkeit den 
eigentlichen Bewohnern der ſchwarzen Berge völlig gleichkommen⸗ 
den Stamme, dieſen Montenegtinern beträchtliche Verſtärkung ge⸗ 
worden. Zudem weiß man, daß die Serben ſich als den rechten 
Flügel des zukünftigen Staates betrachten, für den fie wiederholt 
Sympathien an den Tag gelegt haben. Die frühere öſtreichiſche 
Politik hat ſich nun den Slaven der nördlichen Türkei gegenüber 
bekanntlich nicht durch Klarheit ausgezeichnet, ſelbſt vor bedeuten⸗ 
dem Widerſpruch hat fie ſich nicht zu ſchüzen gewußt. Was heute 
geſchteht, um die montenegriniſche Angelegenheit, die, nach der An⸗ 
ſicht der „Times“ zu einer ſchmutzigen Frage“ heranwachſen kann, 
nicht zu einer Unbequemlichkeit, wenn nicht zu einer Gefahr für 
unſere ſüdöſtlichen Provinzen werden zu laſſen, wäre wahrſcheinlich 
ſchwer zu beſtimmen. Und doch ſcheint die Sachlage nicht ſo auge⸗ 
than, daß man ohne jede Beſorgniß die Entwicklung der Dinge ab⸗ 
warten könnte, welche vielleicht von einer geſchickten, wenn auch 


vn ö Su 5 auswärtigen Hand benutzt werden, um den Träumen d üdfla⸗ 
Offiziere motivirten ihr Verlangen damit, daß die Armee durch die brei f | 8 


ven einen realen Boden zu verſchaffen. Augeſichts des Gebahrens 
der kroatiſchen Landtagsdeputirten iſt es für Oeſtreich wohl ſchwer⸗ 
lich gleichgültig, ob die Türken Herren der ſchwarzen Berge wer⸗ 
den, und dadurch die vorbereiteten Aufſtände in der Herzegowina 
und die gehoffte Unterftügung Serbiens vereiteln, oder ob fie 
ohne Erfolg wieder abziehen müſſen, und dadurch die Schwäche 
ihrer Herrſchaft den Slaven ihres Reiches augenfällig bewei⸗ 
ſen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß eine gewiſſe Gemein⸗ 
ſamkeit zwiſchen den Slaven diesſeits und jenſeits der Do- 
nau beſteht, eine Uebereinſtimmung in manchen Punkten, welche, 
jo verſchwommen fie auch von den ſüdflaviſchen Propheten verkün⸗ 
det werden, dennoch auf ungebildete Volksſtämme, die noch mit 
der eigenen Sprache im Kampfe liegen, ihrer Wirkung beim Ein⸗ 
tritt gewiſſer Verhältniſſe ziemlich gewiß ſein können. Die Kroaten 


haben ſich, wie man aus den Landtagsverhandlungen erfahren hat, 


das großartige Ziel vorgeſteckt, die Kultur des europäiſchen We⸗ 
ſtens von den darin vorkommenden Flecken zu reinigen. Sobald 
ihnen das gelungen, wird ihre erſte Aufgabe die ſein, davon ihren 
Stammesgenoſſen im Oſten abaulajlens Man kann darüber lächeln, 
und in der That, die ſüdſlaviſche Akademie und der Biſchof Stroß⸗ 
mayer werden keine kroatiſche nent zeugen. Aber die Fetzen, 
mit denen man ſich behängen will, ſollen nicht die Umbildung den 
ziviliſirten Europäern gegenüber bedecken, ſondern ihre Be ung 
iſt, ſo bunt als möglich zu ſcheinen, um die auf noch niedrigerer 
Stufe der Kultur ſtehenden Slaven der Türkei zu blenden. Wir 
wollen keine Konjekturen machen; allein, was auf der flachen Hand 
liegt, können wit nicht überſehen. Mißerfolge der Türken in Mon⸗ 
tenegro und der Herzegowina würden ſchwerlich ohne Nachwirkung 
bei den Südſlaven überhaupt bleiben, und daß die Türken auf 
einem bedenklichen Terrain, auf dem ſie ihre Ueberlegenheit durch 
Kanonen nicht beweiſen können, in einem Lande, das für die Ver⸗ 
proviantirung wenig geeignet ift, in dem fie aber überall wie auf 
feindlichem Boden ſtehen, nur mit großer Mühe Siege erkämpfen 
werden, iſt vielleicht nicht ſo unmöglich. Auch heißt es, daß der 
ruſſiſche Agent Petrovich dem Fürſten Nicolaus für den Fall eines 
türkiſchen Sieges den Machtſpruch gewiſſer Großmächte in Ausſicht 
geſtellt habe, nach welchem Omer Paſcha an der Verfolgung ſeines 
Sieges gehindert werden würde. Einmal iſt bereits die Unterwer⸗ 
fung Montenegro's, und zwar durch Oeſtreich aufgehalten wo den. 
Diesmal, da es weit ſchwieriger iſt, ſcheint Rußland dieſe Rolle 
übernehmen zu wollen; indeß wird hoffentlich die öſtreichiſche Po⸗ 
litik ihr eigenes Intereſſe gut genug erkennen, um nicht dahin zu 
wirken, datz die Hinderniſſe, welche der Austragung des Streites 
zwiſchen Montenegro und der Türkei ohnehin enigegenſtehen, noch 
vermehrt werden.“ 


Graz, 30. Sept. [Preßprozeß.] Ueber einen gegen die 
Gratzer „Volksſtimme“ eingeleiteten Prozeß wird dem „Wand.“ 
geſchrieben: Auf Requiſition der k. k. Staatsanwaltſchaft fand 
heute Morgens eine Hausdurchſuchung in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ durch die k. k. Polizeibehörde ſtatt. Es wurden alle vor⸗ 
handenen Journale, Korreſpondenzen und Briefſchaften konfiszirt, 
und die Exemplare der „Volksſtimme“ karrenweiſe zur Polizei ger 
führt. Während ihres zweimonatlichen Beſtehens ſoll die „Volks- 
ſtimme“ nicht weniger als vierundzwanzig inktiminirte Leitartikel 
gebracht haben, ſchon mit Nr. 5 begann die Reihe dieſer verhäng⸗ 
nißvollen Leaders. Die Stagtsanwaltſchaft ſcheint es für gut be⸗ 
funden zu haben, anſtatt gleich gegen den erſten anſtößigen Artikel 
einzuſchreiten, das Blatt in Sicherheit zu wiegen und die Zeit ru⸗ 
hig abzuwatten, bis ſein Maaß voll geworden. Der verantwort- 
liche Redakteur Tanzer wurde ſofort verhaftet. Gleichzeitig fand 
eine polizeiliche Hausdurchſuchung bei Hrn. Mahler ſtatt. 


Peſth, 30. Sept. [Straßentumulte.] Die „Preſſe“ 
bringt folgende Zuſchrift von ihrem Peſther Korreſpondenten: 
Die Zuſammenrottungen in der Nähe des Komitatshauſes und vor 
dem Komitatlshauſe nahmen geſtern Nachmittags einen bedenk⸗ 
lichen Charakter an. Die in dem Hofraume lagernde Kompagnie 
Infanterie erhielt eine Katenmuſik, wobei das Publikum in Cor- 
pore 5 6 Als die erſte Patrouille in Sicht kam entfernte 
ſich ſchleunigſt das elegante Publikum, und es blieb nur die Legion 
von Lehrbuben am Plage, welche bei Annäherung der Patrouillen 
das Weite ſuchte. Stadihauplmann Thaisz verbürgte ſich, die 
Ruhe und Ordnung mit der eigenen ſtädtiſchen Trabantenmann⸗ 
ſchaft aufrecht zu erhalten, worauf ſämmlliche Militärpatrouillen 
eingezogen wurden. Die Ruhe wurde auch, wenkgſtens in der 


Nähe des Komitatshauſes, nicht geftört; deſto lebhafter ging es in 


den Vorſtädten her, Raufexzeſſe kamen in der Königsgaſſe geſtern 


gegen fünf bis zehn vor, ein großer Theil der Landbevölkerung be⸗ 


— 


Ne 


and ſich heute Nachts hier. Obwohl ein Theil der Oberbeamten 
es Komitats, darunter viele mit ſchwerem Herzen, die Dimiſſion 
unterſchrieben hat, ſo giebt es doch noch viele, namentlich Unter⸗ 
eamte, welche in corpore nicht abdanken wollten. Es fällt ihnen 
ieſer Zwang um ſo ſchwerer, da der Winter vor der Thüre iſt und 
eute eben Gagetag war, bis zur Stunde aber noch keiner jeine 
Gebühr erhalten hat. Die Gewehre in Pyramiden geftellt, lagert 
die Infanteriekompagnie im Komitatshauſe. Jeder Eintretende 
wird mit der größten Höflichkeit gefragt, wohin er gehe. Ein merk⸗ 
würdiger Zufall iſt es, daß jener Offizier, welcher die Komitats⸗ 
zung auflöfte, ein Iöraelit iſt; denn ein Jude war es, welchem 
nach Konſtituirung der Kongregation der Eintritt von Nyary Pal 
rweigert wurde mit dem Bemerken: „Juden ſind nach dem 
1848: Wahlmodus nicht wählbar.“ — „So tritt ſetzt der vom 
Auslande mit Spannung verfolgte Prozeß Ungarns mit der Dy⸗ 
naſtie“, nach den Worten, welche Joka Mor heute als Sprecher 
der Komitats - Kongregation an den Obergeſpan Grafen Karolyi 
lichtete, in ein neues Stadium“, wie man hier jagt. Das Loſungs⸗ 
wort iſt gegeben. 1 
Baden. Baden, 1. Okt. [Die Prinzeſſin Marie 
von Solms], geb. Bonaparte, iſt am 28. v. M. hier einer Ge⸗ 
hirnentzündung, welche fie bereits vor einem Monat aufs Kran⸗ 
enlager geworfen, im Alter von nur 27 Jahren erlegen. Sie war 
erſt kürzlich von Frankreich zurückgekehrt; ihre Schweſter iſt mil 
dem bekannten General Türr vermählt. Die Verſtorbene war eine 
epublikanerin und Freundin von Lamennais und Eugen Sue. 


amburg, 1. Okt. [Die Flotten angelegenheit! 

Der er ee Bericht des Bürgerausſchuſſes empfiehlt In⸗ 
betrachtnahme des von A. Godeffroy und Genoſſen geſtellten An⸗ 
hugs auf ſofortige Herſtellung von 5 Dampfkanonenbooten. Die 
otive dieſes Berichts ſprechen ſich dahin aus, es werde gewiß von 
alen Seiten willkommen geheißen werden, daß der obige Antrag 
die Flottenangelegenheit aufs Neue in der Bürgerſchaft in Anregung 
gebracht habe. Seit dem früheren Beſchluſſe, auf weichen eine Rück⸗ 
außerung des Senats noch nicht erfolgt ſei, ſeien mehr als 4 Mo⸗ 
nate verfloſſen, während welcher in ganz Deutſchland ſich die Theil⸗ 
nahme für dieſe wichtige vaterländiſche Angelegenheit fort und fort 
Beiteigert habe, und mit Recht werde von den Hanſeſtädten, die 
ganz vorzugsweiſe bei der Herſtellung eines wirkſamen Schuges 


anderen ihre Pflicht thun und das große Werk nach Kräften fördern 
werden. Eine andere Frage ſei freilich die, ob das Mittel, welches 
die Antragſteller in Vorſchlag bringen, das richtige, und ob nament⸗ 
ich die Art und die Größe der Leiſtung, welche von ihnen für 
amburg empfohlen wird, die angemeſſene ſei. Wie weit aber 
auch die Anſichten hierüber auseinander gehen mögen, in der Sache 
elbſt würden ſie doch immer wieder zuſammentreffen. 
1 eſſen. Kaſſel, 1. Ott. [Verfügung.] Der „Zeit“ 
schreibt man: Mit dem Eintritt der politiſchen und kirchlichen Re⸗ 
Alton in Kurheſſen wurde bekanntlich Ig 50 inländiſchen 
ehrern d 5 3 5 
Su e d 
dem die Wirkungen, e eine ſolche errung auf das 
vatertän dic 0 dee Ne I Herten Ale 
hat deshalb an das kurfürſtliche Miniſterium des Innern unter 
Einſendung der Protokolle jener Verſammlungen, aus denen her⸗ 
vorgehe, daß man lediglich Schulangelegenheilen berathen und von 
dem politiſchen Treiben ſich ferngehalten habe, die Bitte um Auf- 
ebung des erlaſſenen Verbols gerichtet. Seitens des Miniſteriums 
Üt darauf unterm 6. Sept. der Beſchluß ergangen: „Dem Schul⸗ 
lehrer Liebermann wird der Beſuch der allgemeinen deutſchen Leh⸗ 
terverſammlung geſtattet.“ Der Lehrerſtand im Allgemeinen iſt 
nach dieſem Beſchluſſe jo klug wie zuvor. 
— [Der Typhus; Verurtheilung.] Der Typhus iſt 
unter dem Militär vollſtändig im Abnehmen; in der letzten Woche 
nd nur zwei Soldaten geſtorben; ein gegen die unmittelbar vor⸗ 
hergehende Zeit ſehr günſtiges Reſultat. Im Ganzen ſind danach 
bis jetzt 36 Soldaten beerdigt worden. — Das kriegsgerichtliche, 
auf 6 Monate Feſtungsſtrafe lautende Erkenntniß gegen den Lieu⸗ 
tenant v. B. im 1. Infanterie⸗Regiment iſt dem Vernehmen nach 
dom Generalauditoriat beſtätigt worden. Jener Offizier hatte zwei 
Untergebenen den Befehl ertheilt, einen Tagelöhner im Dorfe 3. 
bei Kaſſel, welcher im Verdacht ſtand, einen Unteroffizier mit einem 
Stein geworfen zu haben, durchzuprügeln, was von dieſen auch 
ausgeführt wurde. (F. J.) f 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Okt. [Preußen und Dänemark] Die 
„Times“ bringt wieder einen Artikel über Dänemark in gewohnter 
Manier. Derſelbe ſtrotzt von Frechheit und Unwiſſenheit. Erſtere 
wird naturwüchſig, letztere mag hier und da affektirt ſein. Nair 
lingt es, wenn die „Times“ da, wo ſie das viele Gemeinſame im 
engliſchen und däniſchen Volkscharakter ſchildert, auch des bei den 

anen vorhandenen „natürlichen Hanges zur Seeräuberei“ Er⸗ 
wähnung thut, „welcher durch Ziviliſation, Religion und das Vor⸗ 
bandenjein ſehr mächtiger Nachbarn heilſam im Zaum gehalten 
wird. Noch naiver beinahe klingt es, wenn fie von dem „Bischen 
preußischen Handels außerhalb der Ostsee“ ſpricht, „der ſämmtlich 
durch Straßen filtriren müſſe, welche däniſche Gewäſſer ſeien“. Wie 
boch erfreulich, daß Letleres der Fall iſt! Denn, wie die „Limes“ 
ſagt, „wenn wir auf dle Karte Curopa's blicken, jo iſt es klar, daß 
in allen Zeiten eine durch das gnädige Walten der Fürſehung het» 
beigeführte Erderſchütterung das die Oſtſee von der Nordſee tten⸗ 
und dem großen See geſtattete, ſich durch ver⸗ 


0 Land zerriß 
chiedene enge Stratzen zu ergießen. Diele Bruchſtücke ſind noch 
immer in den Händen der Da Sie abi Pipe der Thore, 

durch welche Preußen ſeinen Weg nehmen muß, um in die Außen⸗ 
welt zu gelangen. Preußen iſt natürlich eiferſüchtig auf ein Voll, 
das ſich in einer ſolchen Stellung befindet. Wenn Seeland und 
Fühnen von der See verſchlungen würden und Jütland folgte, ſo 
würde ein ſolches Naturereigniß die Mündung der Oftfee vetſchlie⸗ 
ben und den Werth einer Stellung an ihren Ufern für eine ftarke 
em ehrgeizige Nation wie Preußen ganz bedeutend erhöhen. Da 
Pein ſoſches Ereigniß aber nicht gerade wahrſcheinlich iſt, jo iſt man 

auf andere Mittel bedacht geweſen, und die Dänen ſind von der 

tiefen Ueberzeugung durchdrungen, daß Preußen den Anſchlag hege, 


deulſchen Küſten und bei einer Kräftigung der Wehrhaftigkeit 
eutſchlands zur See intereſſirt ſeien, erwartet, daß ſie vor allen 


3 


fie als europäiſche Macht zu vernichten“. Folgen einige Bemerkun⸗ 
gen über den Heldenmuth des kleinen Dänevolkes, das ſich nicht 
davor fürchtete, mit einem Heere von weniger als 10,000 Mann 
einer Heeres macht von 500,000 Preußen entgegenzutreten. David 
und Goliath ſtehen einander gegenüber. Ganz ſo ungleich aber jei 
der Kampf doch nicht, wie er auf den erſten Anblick ſcheine; denn 
Dänemark habe eine Flotte und Preußen habe keine. Die „Times“ 
ſpricht hierauf von den Vermittlungsverſuchen Earl Ruſſells, der 
Dänemark zur Nachgiebigkeit gerathen habe. In Folge dieſer verſöhnli⸗ 
chengathſchläge ſei die Feſtigkeit des daniſchen Miniſteriums untergra⸗ 
ben worden, womit die Wahrſcheinlichkeit gegeben ſei, daß ein anderes 


Miniſterium ans Ruder komme, welches ſicherlich keine weiteren Zuges | 


ſtändniſſe mache, ſondern es als vom Landesintereſſe geboten betrachten 
werde, den Ktieg zu beſchleunigen. Die despotiſchſten Hertſcher in 
Deutſchland geberdeten ih, als ſei es ihnen ein Gräuel, wenn die verfaſ⸗ 


ſungsmäßtgen Rechte Holſteins angetaſtet würden und jede Nach⸗ 


giebigkeit von Seiten Dänemarks werde als ein Zugeſtändniß be⸗ 


trachtet, daß es ſtets Unrecht habe. Preußen möge ſich wohl davor 


hüten, einen Krieg anzufangen. „Es giebt kein Land in Europa“, 
ſagt die „Times“, „welches ein größeres Intereſſe an der Aufrecht⸗ 


rechterhaltung des Friedens hätte, als gerade Preußen. Sein Daſein 
hängt von dem allgemeinen konſervativen Gefühl Europa's zu Gun⸗ 


Hen des Status quo ab. Ihm kommt es wahrhaftig nicht zu, zur 
Vertheidigung der Sache der Nationalitäten gegen die Dänen zu 
agitiren. 
— geben und das Prinzip zu unbequemen Konſequenzen treiben. 
Die Dänen ſind wüthend und ganz bereit zum Kampfe; aber nicht 
von ihrer Seite droht dem europäiſchen Frieden Gefahr. Sie wün⸗ 
ſchen natürlich nichts weiter, als daß man ſie in Ruhe läßt. Wir 
hoffen jedoch, daß Preußen ſelbſt ſich die Sache noch zwei Mal über⸗ 
legen wird, ehe es ſie angreift. Wir haben gar keine Luſt, daß man 
uns die Wahl ſtellt, ob wir es mit unſerer ganzen Macht unter⸗ 
ſtüten, oder zuſehen wollen, wie es die Beute eines ſtarken Nach⸗ 
barn wird. Und doch iſt dies das wahrſcheinliche Ende eines von 
Preußen angefangenen Krieges. Es würde weit beſſer daran thun, 
ſeinem eigenen Volke die Segnungen einer wirklichen Konſtitution 
zu verleihen, als das holſteinſche Budget mit Waffengewalt umzu⸗ 
modeln. Es iſt weder im Innern noch nach außen hin übermäßig 
ſtark. Es iſt zu kalt und pedantiſch, als daß es eine ſolche warme 
Freundſchaft empfinden oder einflöſen könnte, die im Stande wäre, 
uns geneigt zu machen, ihm ſelbſt bei ſeinen Thorheiten und Irr⸗ 
thümern zur Seite zu ſtehen. Wenn wir ihm wohl wollen und 
ihm Stärke wünſchen, ſo geſchieht das mehr aus Politik als aus 
irgend einer beſonderen Sympathie zwiſchen unſerer Nation und 
der preußiſchen. Im Intereſſe Englands und im Intereſſe Preu⸗ 
ßens ſelbſt iſt uns daran gelegen, daß letzteres ſich nicht in einen 
Angriffskrieg gegen einen zwar kleineren, aber nicht macht⸗ und freund⸗ 
loſen Nachbarn einlaſſe. Däuemark iſt vielleicht nicht im Stande, 
Preußen zu beſiegen; jedenfalls aber würde es im Stande ſein, das⸗ 
ſelbe zu ſchwächen, und Preußen braucht alle feine Stärke für eruſt⸗ 
haftere Gelegenheiten.“ 

— [Tagesnotizen.] Die Regierung von Indien hat ein 
Lak Rupien (10,000 Pfd. St.) zur Förderung der internationalen 


Ausſtellung von 1862 bewilligt. — Von heute an koſtet die unge⸗ 
ſtempelte Nummer ver „Nimes 5 Pee. gieftett 4 Per. und die ger 


ſtempelte 4½ Pee., die anderen Vierpenny-Morgen- und Abend⸗ 


blätter werden wohl früher oder ſpater dem Beiſpiel der „Times“ 
folgen müſſen. — In der Moſtyn⸗Kohlengrube hat eine Exploſion 
10 Perſonen getödtet. Die Verunglückten haben alle zahlreiche 
Familien zurückgelaſſen, für welche die öffentliche Mildthätigkeit 
in Auſpruch genommen werden muß. 


Frankreich. 

Paris, 1. Okt. [Der Kaijer; die italieniſche 
und die amerikaniſche Frage; finanzielle und indu⸗ 
ſtrielle Kalamitäten; eine Flugſchrift über Italien; 
Sompiegne] Der Kaiſer Napoleon iſt heute Nacht von Biarritz 
in St. Cloud eingetroffen, woſelbſt heute Nachmittag bereits ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatlgefunden hat. In der Abweſen⸗ 
heit des Staatsoberhauptes ſind allerhand wichtige Entſchlüſſe und 
Eutſcheidungen aufgehoben worden, und man darf wohl annehmen, 
daß die nächſt bevorſtehende Zeit uns mannichfache Neuerungen 
bringen wird. Dem aufmerkſamen Beobachter kaun es nicht ent⸗ 
gangen ſein, daß wir uns mehr und mehr der entſcheidenden Kriſis 
nähern, und nachdem die Diplomatie es zu Stande gebracht, zwei 
Jahre lang die Loͤſung fo vieler Fragen hinauszuschieben, will es 
faſt ſcheinen, als ob ihre Kräfte jept erlahmen. Die italieniſche 
Frage zunächſt dürfte einer ernſten Erwägung in dem Rath des 


Kaiſers unterzogen worden ſein. Man it vollſtändig überzeugt 


hier, daß Napoleon III. mit einem definitiven Programm dem Kö: 
nig von Preußen in Compiegne begegnen wird. Dies Programm 
dürfte keinen beſtimmten Termin für die Abberufung der franzöſi⸗ 
ſchen Garniſon aus Rom feſtſetzen, dagegen aber ausführlich die 
Bedingungen a e welche der Kaiſer dem Papſt zur Beſeiti⸗ 
gung des Konfliktes mit Victor Emanuel vorlegen wird. In die⸗ 
ſer Zuſammenkunft, ſo theilt man mir von zuverläjfiger Seite mit, 
wird namentlich auf den Umſtand Gewicht gelegt werden, daß die 
große Erregung der Gemüther in Italien ein Nachgeben der Mächte 


nach einer Seite hin entweder in Venedig oder in Rom nothwen⸗ 


dig macht. Es erhellt von ſelbſt, daß Rom unſtreitig wichtiger für 
die Erhaltung des Friedens iſt, als Venedig; und man hofft hier, den 
König Wilhelm gerade durch dieſes Bedenken zu einer Unterſtügung 


der franzöſiſchen Vorſchläge bewegen zu können. Auf der anderen 


Seite dürfte die Eventualität eines öſtreichiſch-italieniſchen Krieges in 


das Auge gefaßt werden. Allein es dürfte ſchwer halten, eine Eini⸗ 
Hoffnung, Preußen und 


gung in dieſem Falle zu erzielen. Die 
dadurch das übrige Deutſchland zu einer Neutralität zu bewegen, 


kann nur dann erfüllt werden, wenn Frantreich ſich zu derſelben 


Haltung verpflichtet. Dies erſcheint indeſſen ſchwierig, da einmal 


die öffentliche Meinung in Frankreich mächtig zu einer Betheili⸗ 


gung am Kampf zu Gunſten Italiens dringen würde, dann aber 
die Bedingungen des Friedens von Zürich, welche die Lombardei 
an Frankreich abtraten, dieſen Staat verpflichten, einem Angriff 
Oeſtreichs auf dieſe Provinz Itaßens in den Weg zu treten. Eine 
dritte Eventualität, die man als das mögliche Reſultat der Zuſam⸗ 
menkunft anſieht, iſt das Zuſtandekommen eines Kongreſſes, wel⸗ 
cher wie man hier verſichert, namentlich von Preußen und Rußland 
gewünſcht wird. Man jegt hinzu, der Kaiſer ſei dieſer Idee nicht 
abgeneigt. Ich glaube indeſſen bemerken zu können, daß ein Kon⸗ 


Darauf könnten ſeine polniſchen Unterthanen eine Ant⸗ 


des Papſtt 


greß, ſelbſt wenn er zu Stande käme, vollſtändig fruchtlos ſein 
würde. Als im Jahre 1859 ein folder beabfichtigt wurde, zeigten 
ſich die Schwierigkeiten. Seit jener Zeit find zu den damaligen 
Fragen neue hinzugetreten, welche die Haltung der Regierungen 
noch ſchärfer geſondert haben, welche es noch ypiertget machen, 
einen Punkt zu finden, auf dem eine Vereinigung ſtattfinden 
könnte. Ein Kongreß erſcheint nur nutzbringend, wenn eine der 
beiden Mächte, welche heute zwei feindliche Prinzipien vertreten, 
vollſtändig mit ihrer bisherigen Politik bricht: Frankreich oder 
Oeſtreich. Soll ich hinzuſetzen, daß nichts uns berechtigt, eine 
ſolche Moglichkeit anzunehmen? 1 e 

Eine andere Frage, welche für die franzöſiſche Nation von 
Wichtigkeit iſt, bietet die Situation in Amerika. Die Rückkehr des 
Prinzen Napoleon wird als der Zeitpunkt angeſehen, in welchem 
nach dieſer Seite hin eine Entſcheidung getroffen werden wird. 
Die finanzielle Lage Frankreichs ſteht mit dieſer Frage im innigſten 
Zusammenhang, wie ich dies bereits in meinen früheren Briefen 
hervorgehoben habe. Seitdem hat eine Kriſis hier begonnen, welche 
meine damaligen Vorausetzungen beſtätigt. Das vollſtändige Fehl⸗ 
ſchlagen der Ernte auf der einen (ich kenne Beſitzungen, auf denen 
nur der fünfte Theil einer Mittelernte eingebracht worden iſt), die 
vollſtändige Vernichtung einzelner Induſtriezweige auf der andern 
Seite erfordern die größte Energie Seitens der Regierung, um 
größeren Unfällen vorzubeugen. Bereits jetzt, gleich nach der Ernte, 
iſt der Preis des Brotes geſtiegen, trotz der enormen Zufuhren, 
welche faſt täglich in Marſeille aus Rußland, in Havre aus Ame⸗ 
rika eintreffen. Aber gegenüber einem Defizit von etwa 300 Mil⸗ 
lionen nach einem mäßigen Anſchlage bedeuten dieſe Zufuhren we⸗ 
nig, und während man ſonſt gewöhnlich in ſchlechten Zeiten die 
Ausgaben für das importirte Getreide durch die Einnahme für die 
exportirten franzöſiſchen Produkte balaneirte, befindet man ſich dies⸗ 
mal in der Lage, die Ausgabe allein zu beſtreiten, d. h. 300 Millio⸗ 
nen baares Geld zu beſchaffen, um dieſelbe zu decken. Seit der letz⸗ 
ten veröffentlichten Bilanz der Bank hat der Beſtand derſelben eine 
Verminderung von 49 Millionen (von 385 auf 336 Millionen) 
erfahren, und während heute, als am 1. Oktbr, die Summe von 
79 Millionen auf derſelben gezahlt werden ſollte, ſind nur 2 Mil⸗ 
lionen in baarem Gelde eingegangen. Die Erhöhung des Diskon⸗ 
to's Seitens dieſer Kaſſe iſt daher eine vollſtändig gerechtfertigte 
Maaßregel, obgleich fie natürlich auf die Kriſis jelbit von ſchädli⸗ 
chem Einfluß geweſen. 

Ich erwähnte den Stillſtand in einzelnen Induſtriezweigen. 
Den Beweis davon liefert der Beſchluß der Munizipalität von Lyon, 
den 40,000 Arbeitern, welche daſelbſt ohne Beschäftigung ſind, durch 
die Errichtung von Arbeitsſtätten zu Hülfe zu kommen. Man hat 
zu dieſem Behufe die Summe von 600,000 Fr. votirt. Eine Beſſe⸗ 
tung dieſer Verhältniſſe iſt nicht zu erwarten, ſo lange nicht der 
amerikaniſche Konflikt beendigt, und ich glaube wiederholen zu kön⸗ 
nen, daß den Plänen des Kaiſers eine Anerkennung der füdlichen 
Staaten, als einzige Möglichkeit,» dem Kampf ein Ziel zu ſetzen, 
nicht ferne liegt. — Die hieſigen Blätter beſprechen eine in Italien 
erſchienene Broſchüre, welche einen bekannten Jünger Lopyala's 

um Verfaſſer hat. Die Flugſchrift führt den Titel: „pro causa 
Ikalica ad W Dee 3 und x gegen die 2 Macht 
u richtet. Die leiten dee iſt, daß die katholiſche 

Kirche in ibrer @hnbelt Tunafe bee Yufgabe 1 hen hat. ? Dıh 
Einheit iſt gefährdet durch die Haltung, welche die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in der italieniſchen Frage eingenommen hat, da fie die Na⸗ 
tion mehr und mehr von ſich entfernt. Paſſaglia (der Name des 
Verfaſſers) ſpricht deutlich aus daß ein Schisma unvermeidlich, 
wenn nicht der Klerus, der Papſt an der Spige, in eine neue Bahn 
einlenkt. Um zu beweiſen, daß dies moͤglich, und die Anerkennung 
Italiens nicht gegen die kirchlichen Geſetze verſtoße, erklärt er, daß 
die Revolution, wenn auch nicht ganz gerecht, doch nicht ungerecht 
ſei, daß der Papſt daher derſelben beiſtimmen könne, wenn er ſich von 
der weltlichen Macht trennen wolle, die bei der großen und erhabenen 
Bedeutung der geiſtlichen Macht doch erſt in zweiter Linie käme. 
Das Werkchen iſt lateiniſch geſchrieben und hauptſächlich für die 
Geiſtlichkeit berechnet. Zu bemerken ift, daß Paſſaglia ſeine Schlüſſe 
nicht ſelbſt zieht, ſondern ſie den Schriften der Apoſtel und der Kir⸗ 
chenväter entlehnt. Seine Auseinanderjegungen verlieren dadurch 
an Schärfe, allein ſie ſind jedenfalls bedeutend, und es iſt die Ver⸗ 
öffentlichung derſelben ein harter Streich, der gegen das Papſtthum 
geführt wird. — Ich ſchließe mit einigen Personalien über Com⸗ 
piègne. Der König Wilhelm wird an der Grenze von dem General 
Froiſſard empfangen werden. Zu ſeiner Aufwartung find der Kam⸗ 
merherr Riancourt und der Stallmeiſter Bourgoing beſtimmt. Die 
Feſtlichkeiten, welche ihm zu Ehren veranſtaltet werden, ſind noch 
nicht feſtgeſetzt; es ſcheint vielmehr, als wolle man der Zuſammen⸗ 
kunft einen durchaus politiſchen Charakter geben, und an Stelle der 
ſonſt üblichen Jagden und Paraden politiſche Beſprechungen ſetzen. 


Paris, 1. Okt. [Tagesbericht.] Sir Henry Bulwer, 
der engliſche Geſandte in Konſtantinopel, iſt in Paris angekommen. 
— Es beſtätigt ſich, daß der Koͤnig von Portugal eine Prinzeſſin 
von Savoyen heirathen wird. — Der „Meſſager du Midi“ giebt 
folgende Aufſchlüſſe über die Verhaftungen, welche vor einigen Ta⸗ 
gen in Marſeille ſtattfanden: „Die italieniſche Regierung hatte 
ſich verſchiedene Male bei der franzöſiſchen Regierung über die Um⸗ 
triebe einiger neapolitaniſchen Flüchtlinge beklagt. Mehrere dere 
ſelben, welche ſtark im Verdacht ſtanden, im Einverſtändniſſe mit 
den Inſurgenten zu ſein und ihnen Munition zuzuſenden, wurden 
im Geheimen überwacht. Nach neuen aus Paris gekommenen Be⸗ 
fehlen wurden am 28. Sept., Morgens 5 Uhr, Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. Man unterſuchte die Koffer und die Papiere verſchie— 
dener Reiſenden; einige Verhaftungen fanden ſtatk, u. a. die des 
Herrn Lemonier, ehemaligen päpftlihen Zuavenoffiziers. — Der 
„Moniteur“ macht zur Beruhigung befannt, daß in St. Nazaire, 
wo vor einiger Zeit Erkrankungsfälle am gelben Fieber vorgekom⸗ 
men waren und ein ſchwimmendes Lazareih auf der Rhede hatte 
eingerichtet werden müſſen, Alles wieder in Ordnung ſeit. Seit meh⸗ 
reren Wochen befindet ſich kein verdächtiger Kranker mehr daſelbſt und 
alle Schiffe, welche Beſorgniſſe hätten etwecken können, ſind abge⸗ 
ſondert und geſund gemacht. Der Generalinſpektor des Medizinal⸗ 
weſens, Dr. Melier, iſt wieder in Paris eingetroffen, da feine An⸗ 
weſenheit dort nicht mehr nötbig iſt. — Den legten Nachrichten aus 
Saigon vom 13. v. Mis. zufolge, wird die Ankunft des Kontre⸗ 
Admirals Bonnard mit Ungeduld erwartet. Man bereitet eine Ex⸗ 


pedition gegen Bien⸗Hon vor, das ein wahres Räubet⸗ und Möt⸗ 
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derneſt geworden iſt. Der Kaiſer Tu Due zeigt ſich fortwährend 
feindlich geſinnt. Bonnard hat in Alexandrien für Rechnung der 
Krangöjtiden Regierung eine Anzahl Pferde angekauft, welche für 
das ochinchineſiſche Expeditionskorps beſtimmt find, — Es find, 
wie das „Pays“ meldet, 57 Colli aus Neapel für den Grafen von 
Aquila in Marſeille angekommen. Durch eine ausnahmsweise Ver⸗ 
günſtigung wurden ſie zollfrei 1 1 Sie enthalten zum größ- 
ten Theil höchſt werthvolle Kunſtwerke, namentlich Gemälde der 
größten Meiſter. — In dem Quartier la Tombe⸗Iſſoire, das 
vollſtändig auf den alten Katakomben erbaut iſt, droht ein Ein⸗ 
ſturz. An einem der dortigen Häuſer wurden plötzlich ſtarke Riſſe 
bemerkbar. Auf Veranſtaltung der Polizei mußten ſofort ſämmt⸗ 
liche Hausbewohner bc en Der Polizeikommiſſar leitete den 
Auszug. Bis jetzt hat ſich noch kein Unfall zugetragen. 

— [Die klerikale Preſſe und Polen.] Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ zieht heute ſehr ſcharf gegen die klerikale Preſſe 
zu Felde, die mit ihren vorgeblichen e e für Polen 
ſo großen Lärm mache. Der „Conſtitutionnel“, der ſich ſelbſt in 
der letzten Zeit ſehr kühl über die polniſche Nationalität mehr⸗ 
mals ausgelaſſen hatte, beſtreitet die Aufrichtigkeit des klerika⸗ 
len Mitgefühls für die Polen. „Fangt doch damit an, Italien 
anzuerkennen“, ruft Herr Grenier aus. „Beſitzt wenigſtens ſo viel 
Scham und Einſicht, über daſſelbe zu ſchweigen. Dann vielleicht 
wird man in Euch die Freunde Polens ſehen wollen. Bis dahin 
bleibt ihr uns verdächtig, bis dahin ſehen wir als Parteiverzerrun⸗ 
gen und Grimaſſen Euer Wehklagen und Eure Wünſche zu Guns 
ſten einer Nation an, deren Judas das von Euch vertretene Prin⸗ 
zip geweſen iſt.“ 

Paris, 2. Okt. [Telegr.] Der „Moniteur“ enthält ein 
Dekret vom geſtrigen Datum, welches verfügt, daß die Häfen von 
Marſeille, Bordeaux, Nantes, Rouen, Havre, Dieppe, Boulogne, 
Calais, Dunkerque und die Zollämter von Turcoing, Roubaix, 
Lille, Valenciennes, Mülhauſen und Lyon der Einfuhr von Baum⸗ 
wollen» und Wollengarn jeder Art, engliſchen oder belgiſchen Ur⸗ 
ſprungs, geöffnet werden. 


Italien. 


Turin, 30. Sept. [Tages notizen.] Aus Florenz be⸗ 
richtet die „Wiener Ztg.“: „Der Erzbiſchof hat die Zeit der An⸗ 
weſenheit Victor Emanuels in der Hauptſtadt Toscana's benutzt, 


um eine Rundreise in ſeiner Diözeſe vorzunehmen. — Die in Por⸗ 
tiglione bei Caſtiglione della Pescaia am 22. d. feſtgenommene 


Zartane „Madonna del Soccorſo“ war von dem Livorneſen Pal⸗ 


mieri fommandirt und mit Gewehren, Bomben, Uniformſtücken 


und allerlei Munitionsgegenſtänden beladen. Aus den am Bord 
gefundenen Papieren ergab ſich, daß die Landung bei Foſſetta im 
Kirchenſtaate hätte ſtattfinden ſollen und die Expedition vom maz⸗ 
ziniſtiſchen Komité in Genua ausging.“ — Der Pariſer „Preſſe“ 
wird von hier geſchrieben: „Giacomo Caſtrucci, ein römiſcher 
Flüchtling, hat ſich wirklich in Florenz bei dem königlichen Proku⸗ 
rator mit der Erklärung geſtellt, er ſei der unwillkürliche Urheber 
des Mordes, der Locatelli zur Laſt gelegt worden. Dieſer Caſtrucci 

iſt ein junger Mann aus guter Familie, der den beſten Leumund 
hat. Er hat Migr, Matteucci mehrere Tage vor Locatelli's Hin⸗ 
richtung die Anzeige gemacht, daß er den päpſtlichen Gendarmen 
am Abende des 29. Juni erſtochen habe. Dies hat die päpſtliche 
Regierung jedoch nicht verhindert, Locatelli hinrichten zu laſſen.“ 
— Aus Florenz meldet die „Perſeveranza“: „Der Kongreß des 
Arbeitervereins beſchloß, dem Parlament eine Petition vorzulegen, 
daß die Nationalarbeiten vorzugsweiſe italieniſchen Arbeitern über⸗ 
tragen werden ſollen und daß alle Wahlen durch allgemeines 
Stimmrecht geſchehen; derſelbe ernannte einen Ausſchuß, um die 
Studien über die Verbeſſerung des gemeinen Volkes zu befördern, 
den Unterricht obligat zu machen und ihn den Händen der Geiſt⸗ 
lichkeit zu entziehen.“ — In Ferrara ſind, wie der „Allg. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, große Unordnungen vorgefallen; ein 
Sergeant, zwei Polizeiſoldaten und ein Dolpeitommillar, Namens 

Antonio Brevilieri, wurden meuchlings angefallen und ermordet. 

Es wurden ſogleich acht Bataillone Nationalgarde nach Ferrara 

und Bologna entſendet. — Aus Malta, 21. Sept., wird der „Opi⸗ 

nione“ gemeldet, zwanzig ſpaniſche Carliſten und bourboniſche 

Agenten, die von Civita⸗Vecchia und Marſeille eingetroffen, ſeien 

am 11. auf einer malteſiſchen Barke angeblich nach Tunis, eigent⸗ 

lich aber nach Sicilien und Calabrien abgefahren. Zwölf Stun⸗ 

den früher habe ein anderes malteſiſches Fahrzeug mit 260 Fäſſern 

Pulver dieſe Richtung eingeſchlagen. Giorgi und ſein Neffe, 

welche aus Rom ausgewieſen worden, ſeien in Malta. Vom 17. 

Aug. bis 10. Sept. ſeien von Malta, wahrſcheinlich nach Süditalien, 

1568 Fäſſer Pulver ausgeführt worden. 

— [Der Aufſtand in Neapel.] Die „Perſeveranza“ 
ſchreibt aus Neapel vom 29. September: „Popolo d'Italia“ be⸗ 
richtet, daß bei Capaccio, Provinz Salerno, neuerdings 20 Spa⸗ 
nier gelandet ſind. In der Provinz Avellino lebt der Aufſtand 
wieder auf, es wurden Truppen zur Unterdrückung dahin abgeſchickt. 
— Wie der Pariſer „Agence Bullier“ berichtet, war ein Bandit, 
der am 10. September in Caſtellaccio erſchoſſen wurde, Inhaber 
folgendes ausgefertigten Scheines: „Rom, den 3. April 1861. 
Se. Majeſtät (Dei gratia) hat zum Zeichen der allerhöchſten Ach⸗ 
tung geruht zu beſchließen, daß Ihnen die Zuſage des Schließer⸗ 
poſtens im Gefängniſſe zu Partenico (Provinz Palermo) für die 
Zeit der Reorganiſation ertheilt wird. Ich ſetze Sie hiervon mit 
Selen in Kenntniß. Der Generaldirektor (gez.) Antonio 
Ulloa.“ 

Turin, 2. Okt. [Telegr.] Die „Opinione“ dementirt 
die Gerüchte über ein Ultimatum ſo wie über Unterhandlungen in 
der römiſchen Frage. — Aus Neapel wird vom heutigen Tage 
gemeldet, daß keine Demonſtration ſtattgefunden habe. 


Rom, 24. Sept. [Biſchof Caputo.] Wie die „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ berichtet, hat die Kongregation des Konzils dem 
Migr. Caputo, Biſchof von Ariano, ein Monitorium zugehen 
lafien, das man allgemein als den Vorboten ſtrengerer Maßregeln 
anſieht. Er iſt faſt der einzige Prälat, der ſich der Sache Viktor 
Emanuels vollkommen zugewandt hat. Er wird in dem Mo nito⸗ 
rium aufgefordert, den Titel und das Amt eines Cappellano 
maggiore des Königs aufzugeben, unverzüglich nach feiner Diözefe 
zurückzukehren oder nach Rom zu kommen, um das gegebene Aer⸗ 

erniß wieder gut zu machen, und von den verſchiedenen kanoni⸗ 
ſchen Strafen, die er ſich bereits zugezogen habe, befreit zu werden. 
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Spanien. 

Madrid, 28. Sept. [Tages nachrichten] Der „Cor⸗ 
reſpondencia“ zufolge iſt die Königin nr als je entſchloſſen, im 
nächſten Frühjahr eine Reiſe nach Andalusien anzutreten. Es ſeien 
Befehle zur Aufſtellung eines geeigneten Reiſeplans ertheilt. — 
Der marolkkaniſche Prinz Muley Abbas iſt in Madrid angekom⸗ 
men. Er iſt von ſeinem Sekretär, vier Großen des Hofes und 
dreißig Dienern begleitet und im Hotel des Miniſterpräſidenten 
abgeſtiegen. Dieſer, ſowie der Miniſter des Innern, Poſada Her⸗ 
rera, ſind zum Empfange des Prinzen am 26. d. nach Madrid 
zurückgekehrk. Muley Abbas führt zwei prachtvolle Pferde und 
mehrere mit vielen Geſchenken beladene Mauleſel mit ſich, welche 
der Kaiſer von Marokko der Königin von Spanien bieten läßt. — 
Die „Correſpondencia“ kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
General Serrano ſeine Entlaſſung als Gouverneur von Kuba nicht 
eingereicht hat. — Der Biſchof von Pampeluna, Migr. D. Severo 
Andriani, iſt am 24. d. geſtorben. — Bravo Murillo hat die Ober⸗ 
verwaltung des Hauſes des Herzogs von Oſſuna wieder abgegeben 
und gedenkt von Neuem ſich mit Politik zu befaſſen, von der er 
ſich eine Zeit lang fern gehalten hatte. — Marquis de Bella, der 
in Liſſabon die Thronbeſteigung Victor Emanuels, als König von 
Italien, angezeigt hatte, befindet ſich, auf der Rückreiſe nach Turin, 
gegenwärtig in Madrid. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, 1. Okt. [Beeinträchtigung der evan⸗ 
geliſchen Kirche.] Die katholiſche Geiſtlichkeit benutzt die jetzige 
Zeit der Aufregung zur Beeinträchtigung der evangeliſchen Kirche, 
namentlich in Bezug auf die gemiſchten Ehen. Bisher konnten bei 
denſelben durch die evangeliſchen Geiſtlichen wenigſtens Protokolle 
aufgenommen werden, worin ſich der nichtevangeliſche Theil zur 
Erziehung der Kinder im evangeliſchen Bekenntniß verpflichtete. 
Seit Kurzem iſt auf Veranlaſſung der katholiſchen Geiſtlichkeit von 
der Regierungskommiſſion des Geiſtlichen und Unterrichts den 
evangeliſchen Geiſtlichen unterſagt worden, dergleichen Verhand⸗ 
lungen aufzunehmen, während andererſeits die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit keine gemiſchte Ehe einſegnet, wenn fi) der alatholiſche 
Theil nicht zur Erziehung der Kinder im römiſch⸗katholiſchen Glau⸗ 
ben verpflichtet. So verſteht man polniſcher⸗ und katholiſcherſeits 
die hieſige Freiheit und Gleichheit. (N. P. 3.) 

— [ Verbot; zur Preſſe.] Die für den 10. d. M. 
beabſichtigte Zuſammenkunft in Horodlo iſt heute durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachung von Seiten der Regierung als unge⸗ 
rechtfertigt und die öffentliche Ordnung bedrohend verboten worden. 
Die Regierung hat Maaßregeln ergriffen, der projektirten Volksver⸗ 
ſammlung vorzubeugen. — Das Regierungsblatt iſt heute in ſei⸗ 
ner umgeſtalteten Form als Dziennik Powszeehny (Allgemeines 
Tageblatt) im Format der größten Berliner Blätter erſchienen. Nur 
weniges Amtliche iſt in ruſſiſcher Sprache, ſonſt Alles polniſch mit⸗ 
getheilt. Was den Inhalt betrifft, ſo iſt außer einigen Artikeln über 
Erziehungs- und Juſtizweſen namentlich ein Artikel über unſere 
Theater bemerkenswerth, worin deren bisherige unwürdige Leitung 
ziemlich unverblümt eingeſtanden und zu einer artiſtiſchen und na⸗ 
tionalen Reform derſelben Ausſicht eröffnet wird. (Schl. 30 


Aſien. 

Nokuhama (Kanaggwa), 14. Juli. [Das Attentat.) Ueber den in 
Jeddo gegen die engliſche Geſandtſchaft verübten Mordverſuch (. Nr. 229) wird 
den „Hamb. Nachr.“ jetzt folgendes Nähere mitgetheilt: „In der Nacht vom 5. 
zum 6. Juli, 12 Uhr, drangen einige 20 —30 als Kolies verkleldete Jaconins, 
(wie man jagt, find dieſelben erſt kürzlich aus den Dienſten des Prinzen Minto 
entlaſſen) mit kleinen Säbeln bewaffnet, durch eine Hinterpforte in den Hof des 
engliſchen Konſulats in Jeddo ein; obgleich nun eine, jedem fremden Miniſter 
zum Schutz gegebene japaneſiſche Wache ſich in den Legationen befindet, und 
welche bei der engliſchen 2000 Mann ſtark und mit Geſchützen und Muniton ver- 
ſehen iſt, jo war dennoch der betreffende Eingang in dieſer Nacht unbewacht ge⸗ 
blieben. Einige der Mörder traten durch das Thor ein, nachdem ſie einen dort 
poſtirten Thürhüter niedergeſtoßen, und verlangten von dem ſich gerade dort 
befindlichen Pferdejungen, daß er ſie zum engliſchen Geſandten, Herrn Alcock, 
führen ſolle, auf deſſen Weigerung (vielleicht wußte er es auch nicht) hieben ſie 
auch dieſen nieder und drangen nun in das Innere des Gebäudes, bis in das 
Schlafzimmer, hinein. In derſelben Zeit ſprangen die übrigen Mörder über 
den Zaun in das Junere des „Compounds“. Durch den Lärm im Hofe aufge» 
weckt, lief Herr Oliphant, der Sekretär der Legation, welcher erſt vor Kurzem 
von England hier angekommen, nur mit, einer Hundepeitſche bewaffnet, hinaus, 
wo er alsbald von den Jaconins angegriffen ward. Dank dem engen Korridor, 
in welchem der Kampfplatz, wo nur ein Mörder ihm gegenüberſtehen konnte 
und derſelbe außerdem nicht hinreichend Platz genug halte, gewichtige Schläge 
mit ſeinem Schwerte zu thun, konnte Herr Oliphant ſich eine Zeit lang verthei⸗ 
digen, wurde jedoch zu wiederholten Malen an der Stirne, Schulter und Bruft, | 
wenn auch ſchwer, doch nicht lebensgefährlich verwundet: er befindet ſich jetzt 
ſchon in der Beſſerung, wird aber währſcheinlich den Gebrauch feiner Hand ver. 
lieren. Mittlerweile, als dies draußen vorging, war der Reſt der Mörderbande 
ins Haus gedrungen; da es aber im ganzen Hauſe ftodfinfter war, jo konnten 
fie nur umhertappen, und ſchlugen mit ihren Schwertern um ſich in die Wände, 
in die Betten und Tiſche Uran dabei auch ſämmtliches 2 —5 und Glas 
geſchirt), in der Hoffnung, irdend welchen 3 pin ern Aleock, zu 
treffen. Letzterer ſelbſt ſoll ſich während der ganzen Zeit gerade im Badezim- 
mer aufgehalten haben. Herr Morriſon, der englische Konſul in Nagaſali, 
welcher zum Beſuch nach Jeddo gekommen war, vom Geräuſche erwacht, eilte 
mit ſeinem Revolver aus dem Schlafzimmer hinaus, wo er denn auch einen der 
Eingedrungenen ſofort niederſchoß. Im Falle warf dieſer noch ſein Schwert 
gegen ihn und brachte ihm eine leichte Wunde am Arme bei. Jetzt endlich hat- 
ten auch die Wachen von dem fürchterlichen Lärm gehört und drang nun eine 
Abtheilung der japaneſiſchen Kavallerie (von uns Hier ſcherzweiſe „horse guards“ 
genannt) ein und machte rein Haus, indem ſie Alles niedermachte, was ihnen 
begegnete; es entſpann ſich ein förmliches Gefecht, wober auf Seite der Wache 
zwei Mann getödtet und Mehrere verwundet wurden. Von der Mörderbande 
dagegen find 4 oder 5 erſchlagen worden; zwei, da fie jahen, daß nicht mehr an 
ein Fatommen zu denken war, ſchlitzten ſich den Bauch auf, ein Anderer ſchnitt 
ſich die Gurgel durch und nur einer ward, obgleich auch verwundet, lebendig 
gefangen. Es ift dies das erſte Mal, daß ein ſolcher Mörder lebendig gefangen 
iſt. Der Neffe von Lord John Ruſſell befand ſich ebenfalls gerade in der Lega · 
tion und eg iſt wirklich ein ſonderbarer Zufall, nur durch Zuſammentreffen der 
verſchiedenen glücklichen Umſtände veranlaßt, daß außer den Herren Oliphant 
und Morriſon keiner der anderen Mitglieder der Geſandiſchaft verwundet wor ⸗ 
den ift. Die Folge dieſes Ereigniſſes war, daß die japaneſiſche Regierung das 
Mazerefeſt (eine Art Karneval), welches 2—3 Tage dauert und am 10, und am 
11. d. Mts. hier ſtattfinden ſollte, unterſagte, was aus Rückſicht für den ver⸗ 
wundeten Herrn Oliphant geſchehen fein ſoll. Man hegt hier nun dle verſchle⸗ 
denſten Mutbmaßungen über den Urſprung und die Folgen dieſes Ereigniſſes. 
Am meiſten findet die Anſicht Glauben, daß die Mörder, wie oben bereits an 
gedeutet, enilaſſene Jaconins des Prinzen Minto ſind, welche aus Rache, oder 
vielleicht um eine große Belohnung ihres früheren Herrn zu erlangen, den ue 
berfall ausführten und jedenfalls auch beabſichtigten, Herrn Alcock zu ermorden. 
Es fragt ſich nur, aus welchen Beweggründen. Die Fapaneſen ſtellen die 
Sache ſtets jo dar, als wenn der auswärtige Handel alle Nahrungsmittel im 
Lande vertheure; bekannt iſt nun, daß die Daimios (Prinzen) ganze Heere von 
Jaconins zu ihrem Schutze halten. Dieſe Letzteren arbeiten nicht und werden 
von ihren Herren auf deren Koſten ernährt; jeßt können aber, bei der Theuerung, 
dieſe Daimios ihre Schaaren von Dienern nicht mehr alle ernähren und find 
deshalb genöthigt, einen Theil derſelben zu entlaſſen. Da dleſe Leute nun kein 


— 7 fag. womit a 
auch dazu zu ſtolz ſind, jo müſſen fie jetzt darben, ſchieben 8 lü 
der Anwesenheit der Fremden im Lande zu und ae en 
jelben ein Zerwürfniß zwiſchen der Regierung und den fremden Mächten herbei 


hama zu gehen, was er jedoch verweigert hat; er iſt alſo noch immer rubig ! 
Jeddo geblieben, wohin der engliſche Kriegs⸗Steamer „Mingvove⸗ von be 


Militärzeit ung. 
Amerika. [Armeezuſtändez 
nd dat en t 1 
u un, im noch vermehrten Maaße aber nach dieſem ü 
Reſte der durch Deſertlon und Desorganiſation K e 
Kadres geſchmolzenen Freiwilligenregimenter nach Waſhington zurüdbeorde 
um durch Zuſammenſtellung und Verſchmelzung derſelben neue und zuverläſſig 
ruppenkörper zu bilden, es ſchelnt jedoch nicht, als ob dieſe Arbeit ſchon 1 77 


Nachrichten als aus de d j 
fragte 7 55 gie dl, m Schooße derſelben ſelbſt hervorg 


kaum zu denken. 
ſcheinen jedoch vorläufig noch fo gut wie unüberwindlich zu fein. Der Verral 
hat ſich mit dem Betrug verbündet, und da der dern die ganze Armes 
verwaltung von der höchſten bis 0 haben die! 
„ 
nommen, das längft allen Me erwachungs- und Leitungsmaaßregeln aus d 
Hand bewachen iſt. Die Mittheilungen, welche über die —— Zuſtände i 
der Uniondarmee und über die enorme Ausdehnung des Unterſchlelfs nach de 


weifeln bleibt. Das Geringſte dabei iſt noch das Verhalten der T 
ſeloſl. Trunkenheit, die gröbſten Nachläſſigkeiten im Dienſte, der ud 


erung das Geld 
zu locken. Die Kompletirung dieſer Truppen hat mnlürlch We 
das Abrücken ins Feld damit verbunden geweſen wäre, nie im Sinne ih 
Oberſten und ihrer Offiziere gelegen; das Mittel, deſſen ſich dieſe Herren Dr’ 
dienen, um den inkompleten Zuſtand ihrer Truppe dauernd zu unterhalten 
oder vielmehr in dieſen Zuſtand bei jeder an ſie ergehenden Ausmarſchordre 1 
rückzufallen, muß als eben fo ſpaßhaft als ſinnreich bezeichnet werden. Iinmil’ 
telbar nach dem Eintreffen einer ſolchen Ordre erinnert 0 nämlich eine ent. 
ſprechende Anzahl von Mannſchaften, noch im minorennen Alter zu ſtehen und 
deshalb zum an noch zu jung zu ſein. Adoptivväter und Mütter wer⸗ 
Nb, cbt Gugel Be Rice nee Ri 
des Ortes, wo ſich die Truppe gerade in Station befindet, einen Vorführungs⸗ 
befehl für ihre angeblichen Söhne. Ein Paar falſche Eide werden beiderſellz 
geleiſtet und auf Grund der Beſtimmung, daß in Nordamerika kein Minorenner 
zum Kriegsdienſte gezwungen werden kann, müſſen damit die betreffenden 
Mannſchaften aus dem Dienſte entlaſſen werden. Das Regiment iſt durch Diele! 
böſen Zufall aber wieder unkomplet und das dag ee e von Neuem 3 
beginnen, wobei übrigens nichts verhindert, daß dieſelben Kerle, welche heu 
fo ihre Entlaſſung erwirkt haben, morgen bei demſelben oder einem zweltel 
Regimente ſich wieder anwerben laſſen. Wollen dergleichen gelinde Mittel nicht 
mehr verfangen, ſo kommt es auch vor, daß nach angetretenem Marſche 
erſter ſich darbietender Gelegenheit eine oder ein Paar Kompagnien en ; 
deſertiren und eine derartige Handlungsweiſe entipricht viel zu jehr dem nmer‘ 
kaniſchen Nationalcharakter, als daß je einer dieſer Deſerteure wieder eingefal 
gen würde. Die neu errichteten Regimenter ſcheinen beiläufig aus wo möglich 
noch ſchlechteren Elementen zuſammengefügt zu ſein, und eine Aufbeſſerung del 
amerikaniſchen Wehrweſens dürfte ſchwerlich von ihnen zu erwarten ſtehen, 
Nicht minder befremdlich klingen die ungefärbten und anſcheinend völlig glaub“ 
würdigen Mittheilungen und Berichte von angeblichen Augenzeugen über dle 
bisher ſtattgehabten größeren Affairen und Gefechte. Nach denfelben ſoll z. B. ben 
Bulls Run nirgend von der beiderſeitigen Infanterie auf nähere Diſtanzen, a 
600 bis 1000 Schritt gefeuert worden ſein, und wohl verſtanden, war der um 
endlich überwiegende Theil dieſer tapferen Fußvölker dabel noch mit alten glattel 
ein 1 55 Bie ee mn. bedeutenderen Treffen verlautet dung 
us Ae . rtiller d d 
n ile * wen ie ſcheint bei denſelhen durchgängig 1 
Lokales und Provinzielles. 

B Poſen, 4. Okt. [Feier des Geburtstages der Kö, 
nigin.] Auf eine ſehr finnige Weiſe wurde der Geburtstag del 
Königin in dem geſelligen Vereine der hieſigen Loge gefeiert. Zuf 
Freude der zahlreichen Verſammlung waren für dieſen Abend dre 
lebende Bilder veranſtaltet, in welchen Preußens Königinnen ver’ 
herrlicht wurden. Das erſte Bild ſtellte die geiſtreiche Sophl 
Charlotte, Gemahlin Friedrich I. dar, wie fie dem Streite del 
Philoſophen Leibnitz und des Jeſuiten Vota über den Glauben zur 
hoͤrt; das zweite die Königin Louiſe in dem Augenblicke, in wel‘ 
chem Napoleon I. ihr eine Roſe überreicht, welche die Königin in 
landes mütterlicher Sorge bekanntlich nur annehmen wollte, wenn 
Magdeburg dabei wäre. Das dritte endlich zeigte den Altar det 
Verehrung für unſere gegenwärtige geliebte Königin Auguſte, de 
von 4 Genien umgeben war, und über welchem Sophie Charlotte 
und Louiſe 11 5 — die Koͤnigskrone hielten. Zu dieſen Bil 
dern waren 4 Gedichte verfaßt, von denen das erſte einleitend die 
patriotiſche Feier hervorhob, und die drei andern gedankenreich und 
anregend die 3 Bilder erklärten. Das betreffende Gedicht wurd 
vor jedem Bilde vorgetragen. Zwiſchen den einzelnen Bildern fan 
den muſikaliſche Aufführungen ſtatt, und der geſellige Abend ve 
wandelte ſich durch dieſes Arrangement zu einer wahrhaft patriot 
ſchen Feier, die einen tiefen Eindruck hervorgebracht hat. 

t Kozmin, 3. Oktbr. [Unglücksfall] Der Bauer Gabryel a 
Polniſch Hauland wollte von dem hieſigen Händler Ehrlich eine Flinte kauft 
und nahm fie deshalb zu Probe mit. Am Montag brachte er dieſelbe zurn 
mit dem Bemerken, daß der ede Zündhütchen nicht zerſchlüge. Der ob. 
des Ehrlich wollte ſich von der Wahrheit oder Unwahrheit dieſer R 
4 1 und begab ſich in einen Laden, um Zündhütchen zu kaufen. 
Hauſe angekommen, ſetzte er ein Zündhütchen auf und legte das Gewehr auf de 
Tisch. In dieſem Augenblicke entlud ſich das Gewehr, welches geladen wal 
wovon Gabryel nichts geſagt hatte, und der Schuß ging dem Vater des Ehrlich 
durch den Unterleib, ſo daß dieſer bald darauf feinen, Geiſt aufgab. Die ge 
richtliche Sektion der Leiche hat ſtattgefunden. 

(Beilage.) 


232. Freitag, 


# Aus dem Kreiſe Samter, 3. Oktober. [Mädchenſchule; 
Feuer; Kartoffelernte.] Der Rektor Klewe hat in Verbindung mit den 
übrigen Lehrern in Samter und unter Mitwirkung einiger Damen eine Mäd⸗ 
chenſchule daſelbſt für alle Konfeſſionen, als Baſſe einer künftigen höheren 
Toöchterſchule, eingerichtet. Die Anftalt wird zunächſt aus zwer getrennten | 
Klaſſen beſtehen, einer für die elementare Vorbereitung und einer zweiten für den 
höheren Unterricht. An Schulgeld wird vierteljährlich 3 Thlr. 5 Sgr. und zur 
Beſchaffung des nöthigen Klaſſeninventars ein einmaliges Injkriptionsgeld von 

Sgr. entrichtet. Dieſe neue Lehranſtalt iſt vielſeitig freudig begrüßt 
worden. — Am 29. v. M., zwiſchen 9—10 Uhr Abends, brach in Pinne in der 
dem dortigen Handelsmann Morig Salomonski gehörigen Scheune Feuer aus 
und dieſe owohl als auch die Nachbarſcheune welche beide mit der diesjährigen 
Ernte gefüllt waren, wurden total von den lammen verzehrt. In dem Keller 
der dem S. gehörigen Scheune befanden ſich auch noch 200 Scheffel Kartoffeln, 
welche ſämmllich verkohlten. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt Nichts 
bekannt geworden. — Die Kartoffelernte iſt in vollem Gange und allgemein 
bört man dieſelbe loben. Die Frucht ift ſowohl in Quantität wie in Qualität 
vorzüglich gerathen. Es werden bereits viele Verkäufe zu 10 —12 Thlr. per 
Bund geſchloſſen und zeigen ſich namentlich die Brennereibeſitzer als gute Ab- 
nehmer, da die Spirituspreiſe zum ſtärkern Brennereibetrieb anregen. 

r Wollſtein, 3. Okt. [Selbſtmord; Ernte; Schiedsämter; 
Rathaus; Schulprüfung.] Am 30. v. M. erhängte ſich der Tagelöhner 
Weiß in einem Stalle auf dem Gehöfte ſeines Bruders. Motiv zum Selbit- 
morde ſollen drückende Nahrungsſorgen geweſen fein. — Die ſeit Sonnabend 
eingetretene ſchöne trockene Herbſtwitterung kommt der Kartoffel- und der 
Grummeternte, die beide im Allgemeinen einen ſehr ergiebigen Ertrag liefern, 
ſehr zu Statten. Auch mit der Winterſaat, die auf vielen Ländereien der Näſſe 
wegen ausgeſetzt werden mußte, wird jetzt allenthalben vorgegangen. Auf den 
ſchon früher beſtellten Aeckern prangt die Saat bereits im herrlichen Grün. — 
Die bisherige Eintheilung der Schiedsämter im hieſigen Kreiſe war für einen 
großen Theil der Kreiseinſaſſen wegen der zu weiten Entfernung vom Sitze des 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Schiedsmannes ſehr unbequem. Die Zahl der Schiedsmänner im hieſigen Kreiſe 
iſt daher nunmehr, hoherer Genehmigung, auf 13 erhöht worden und wird 
bereits mit der Wahl der Schiedsmänner vorgegangen. — Nachdem der äußere 


und innere Ausbau unſeres Rathhauſes vollendet iſt, wurde daſſelbe am 


Sonnabend durch den Magiſtrat dem . übergeben. Das 
Rathhaus, das um einen Stock erhöht worden, iſt ein ſehr impoſantes Gebäude 
und eine Zierde unferer Stadt. — Vorgeſtern und geftern fand die öffentliche 
Prüfung in der hieſigen evangeliſchen fünfklaſſigen Bürgerſchule ſtatt. 


Berichtigung. i 
In dem Berichte über die Stadtverordnetenſitzung (ſ. geſtr. Ztg.) muß der 
Name des hier neuangeſtellten Lehrers nicht „Seibt* ſondern „Seyd“ heißen. 
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Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 2. Okt. Holzflößen: 4 Triften Eichenholz, von Jüſchterbruch 


nach Liepe. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Oktober. 


OEUMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Twardowski nebſt 


Frau aus Kobylnik und v. Zaleski nebſt Frau aus Bagrowo, Dberamt- 
mann Matauſchek aus Wioska und Fabrikant Diederichs aus Goldenberg. 
SCHWARZER AbLER. Fräulein Gierczyk aus Stenſzewo und Gutsb. 
v. Hulewiez aus Strzalkowo. re ER 
SLERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Rittergutsb. Gräfin Mielzynöta 
aus Gosclieſzyn, Rittergutsb. und Lieutenant Moſſe aus Magdeburg, 
Kaufmann Bender aus Linz und Rentier Henkel aus Misdroy. 


Bekanntmachung. N 

Die auf dem Kämmereigrundſtücke St. Martin 
Nr. 68 befindlichen Gebäude ſollen wegen Bau- 
fälligkeit abgebrochen und 1 2 — * . 
werden. Hierzu haben wir Termin auf den . ! 
12. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr Das dem Friſcur Carl 
raumt und werden Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ten eingeladen, daß der Abbruch der Gebäude 
durch den Käufer bewirkt und das ſämmtliche 


belegen, abgeſchätzt auf 5038 
zufolge der nebſt 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 


unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Poſen, den 21. September 1861. 
Der Magiſtrat. 


— 1 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 7. Oktober c. früh 10 
Uhr werden auf dem Kanonenplatze vier an 


biger, nämlich: 


künliche Grundbeſizer ausgeliehen geweiene 1. Die unbekannten Erben des ehemaligen Thor 
Kontroleurs Stanislaus Sinnicki; 

2. die verwittwete Kaufmann Eliſe Chriſtine 
Weller geborne Dubron reſp. ihre Rechts. 


königliche Dienſtpferde meiftbietend gegen gleich 
baare ezahlung verſteigert werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1861. 
Das Kommando der 2. Fufabtheilung 
eſiſchen Artillerie» Brigade 


Nothwendiger Verkauf. 


nachfolger; 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pofen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 

oſen, den 30. April 1861. 
0 duard Anders beendet, 


= d dem Briefträger Wilhelm Anders ge 
vor unſerem Stadtſekretar Herrn Plichta aube- börl ge Grundftid y ea. Bllnont Nr. 188 


Ppeihelerſchein Inder J. Am 28. Ottober e. Wormittags 10 Uhr 
m 30. Ja⸗ . . . 
Material bis zum ee J. lan Haft nuar 1862 Vormittags 11 uhr an ordent- werden vor dem hieſigen Rathhauſe durch unſern 
erden muß. Die näheren Bedingungen ſind in licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 1 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ werthvolle Mahagoni. Möbe 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung trage von elreg 225 Thlr., 
iedi 8 den Kaufgeldern e g 
babenfch lehren Anfpräcgenbefund zu melden. |verfteigert werden. Kaufluftige werden hierzu 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


„» Ru Muh lte, hach unbekannte Jo- 
banaa Wilhelmut®, 812 Uhr. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen 3 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Mar Pfeiffer eröffnete kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord 


Poſen, den 13. September 1861. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
Thlr. 3 Sgr. für Zivilſachen. 
Bekanntmachung. 


Auktionskommiſſarius Hoppe verſchiedene 
im Gejammtbe- 


darunter ein Maha 


vorgeladen. 
Schrimm, den 26. September 1861. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


— —— — Uü—d — 9 
Königl. Friedrieh-Wilhelms- 0 
Gymnasium in Posen. 
Anmeldungen neuer Schüler erbitte ich 
mir Montag den 7. Oktober Vormittags von 
Zur Aufnahme ist ein Tauf- 
—— Arkumtacahain arforderlich. 


Königlichen Sreisgeriht iu nejen, * 8 . Prof. — — 
Das in Oziabfowo im Gnei 5 Kreil 5  Mothwendiger Verkauf, Waktox. 
den Gutebefiper Franz und Michalina | Königliches Kreisgericht in Gneſen, W 6 Dutzend, an. 


Koſzutski ſchen Eheleuten gehörige Gut, ab⸗ den 20. September 1 


Bejwägt auf 48,811 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. zur 


gen in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll den dazu gehörigen Nebengütern 
am 14. Dezember ub Vormittags 
11 * 


lle unbekannten Realprätendenten werden] Taxe, ſoll am 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
paͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


8 efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
en ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 


ihren Anſpruch bei dem 
t anzumelden. 


anzumelden. 


. . 


Mit dem heutigen Tage übernimmt Herr Rudolph Dietrich das von mir hierſelbſt betriebene Wein: 


geſchäft, 


und wird daſſelbe unter der Firma 


Carl Schipmann 


in unveränderter Weiſe fortführen. 


N Indem ich nun meinen herzlichſten Dank ſage für das mir während meines Hierſeins in j 
ertrauen, kann ich den Wunſch nicht verhehlen, daſſelbe auch meinem Nachfolger zu Theil werden zu laſſen, und zeichne 


bochachtungsvoll 


A 
3. Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, wird es meine angelegentliche Sorge fein, den guten Ruf, den ſich die alte Firma 
längst erworben hat, auch ferner zu erhalten und bitte ganz ergebenft, mich recht häufig Ait Aufträgen 1 erfreuen. ä 


Kaminöfen, 


amine, Marmoreinfaſſungen, 
O ſo wie 8 
ſenvorſetzer, Feuergeräthe 
N. N. 


Garten- Möbel, 


feine Eiſen 
auch nach Seid dg ef gegen 


Britannia-Metaft, 
Rudolph Hummel, 


Preölauerftraße, 


fit Photographierahmen lieniſches Raygras 
grober Auswahl, namentlich Barock⸗ und 
in Deo» Rahmen, fo wie die beliebten Rahmen 

iſitenkartenformat zu billigen Preiſen. 


Berlin. 


zwiſchen der 


Das dem Theophil v. Stof für 90,001 
olge der nebſt Hypothekenſchein und — Thlr. adjudizirte Rittergut Malezewo nebſt 


N im Jahre 1860 2) in die königliche Luiſenſchule Montag 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 96,294 Tolr. 9 Sgr. 
8 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
an ne Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſeyenden 


28. April 1862 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirk werden, Jerstunden zu g 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Motel, beim Portier. 


othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung | pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderun on heute ab eröffne ich den Tanzunterricht orgen Mittag, wie jeden Sonnabend fri 
8 Befriedigung aus den — irndg ſuchen, baben V \ f e W 6 9 1 end . 
ubhaſtationsgerichte 


Fe 5 Rud Dietrich. 


‚Geiseler 


Lager: 
Briebrichöfkende Nr. 71, 


äger- und Tanbenftraf,, 


Rothen und weißen Klee, Tymothee, engl. und ita- 


861. 4) in die Tochterſchule des königlichen 


den 5. Oktober von 9—12 Uhr, ſtraße 16. 


den 7. Oktober von I—12 Uhr. 
Dr. Barth, Direktor. 


eben. Näheres Stern 


Mochacki, Tanzlehrer, 
Hötel du Nord Nr. 33. 


Poſen, den 1. Oktober 1861. 


haben bei 


Nachfolger, 


Car! Schipmans, 
in Berlin, Roſenthalerſtraße Nr. 8. 


Mit Hochachtung 


K Magazin 


* für } 
Küchen⸗Einrichtungen. 
Alle Gegenſtände, 


die für die Küche nöthig ſind, ſind in 
ſauberſter Arbeit vorräthig. 


Kochmafchinen, 
Eisſpinde und a Eistaſten 


Feine Balzwaaren 
für die Küche. 


empfiehlt 


heodor Baartn, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


C. L. Sulz, 
Dachpappen⸗Fabrik, Produktion 
und Asphaltgefchäft 

in Breslau, alte Taſchenſtr. 29, 

liefert Dachpappen, engliſchen Patent⸗Dachfilz, 
Asphalt⸗Dachlack, Steinkolben, Theer und Pech, 
Asphalt in Blöcken und Goudran mineral, 
auch werden Dachdeckungen, wie alle Arten As⸗ 
phaltarbeiten billig, praftiich und unter Ga⸗ 
rantie der Dauerhaftigkeit ausgeführt. 


Kommiſſionslager von Voigtländer Fichten ⸗ 
pechen für Bierbrauer. 


ſuchen goni⸗Fortepiano, im Wege öffentlicher Auktion OD Tan Ten. Ban Pam ul Pr Tas Pu 2 Pd] 
7 Von der Leipziger Meſſe zurückge⸗ 
kehrt, empfehle ich für dieſe Saſſon eine 
reichliche und geſchmackvolle Auswahl von;! 
Ö Modeartikeln ſowie auch Krinolinen zu bil⸗ 
ligen Preſſen. Alten Markt Nr. 40 neben! 
der Jagielskiſchen Apotheke. I 
H. Ztotnikiewiez. 
Ve woes Kaffee- und Theeſervice, Deſſert 
teller, Kuchenteller empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen S. 


2 | 
{ SEP” Zwei brauchbare Kinderbettſtellen nebſt 
Erzieherinnen Seminare Soſnabend Matratzen find billig zu verkaufen gr. Gerber⸗ 


Gothaer Gänſele⸗ J 

Euleaacht hate wünscht w ee ber⸗Trüffelwurſt empfing e 
5 Jacob Appel, | 

Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel.| 

in Poſen. Semmel und Berliner Leberwürſtchen zu 


L. Rauscher, Brelauerftraje Nr. 40. 
Friſche Kieler Sprotten | 
empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. 


Fi Winnagora bei Miloslaw bekömmt 
man Weintrauben à 3 Sgr. pro Pfund. 


25 N 1 5 
e ee eee dess und ſoll es ſtets mein Beſtreben fein, 
Schleſiſche Fener⸗ und Spiegel ade und a uc ene das mir bis jet 
glas-Verſicherung! 
Allgemeine F Komtoir haben wir 
Verſicherung! 

Mein Komtoir befindet ſich jetzt 
Breslauerſtraße Nr. 15, „Hstel 

de Saxe,“ I. Etage. 


Siegmund Aschheim. 


4. Oktober 1861. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Generalkonſul und 7 2 
| v. Gudecke aus Welna, Frau Dorn aus Schwerin in Mecklenburg, Yand- 
wirth Rapmund aus Zerkow, die Kaufteute Katz aus Berlin Grunow 

und Schulz aus Stettin, Sternberg aus Schneidemühl, Cbriſtmann aus 

Ba Liebermann aus Ratibor, Röſche aus Köln und Schrader aus 

| eipzig. g 

LUSCH’S HOTEL DR ROME. Stau Ritterguteb. v. Bronikowska aus 

Kuſchten, Rittergutsb. v. Bronikowski aus Chlaftawa, die Kaufleute 
Coppius aus Berlin, Gröning aus Königsberg, Schuſter aus Köln, 
Maſſini aus Wien und Schönheit aus Königſee. 

HOTEL DU NORD. Fürſtlicher Domänendirektor Molinek aus Reifen, die 
Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Prochy, v. Wilkoöski nebſt Frau aus 
Mörka und v. Wolniewicz aus Dembicz. 

HOTEL DE BERLIN. Probft Wdowicki aus Panigrodz, Frau Jancza⸗ 
towska aus Woyniesé, Avantageur in der 5. Artillerie Brigade Lichten 
ſtein aus Czarnikau, Gutsb. Nowicki nebſt Frau aus Welna und Kauf⸗ 
mann Schlieben aus Magdeburg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Skoraſzewski aus Wyſoka und Markie⸗ 
wicz aus Niemezynek, Frau Zingler aus Caſzezun, Gutsverwalter Bul- 
czyüsei aus Nietrzanowo und Kaufmann Silberſtein aus Santomysl. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Poniüski aus Wreſchen, v. Koczorowski aus 
Dembno, v. Bieganski aus Eukowo, Graf Mielzynski aus Köbnig, 
v. Kierski aus Podſtollce und v. Sczaniecki aus Skoraczewo, Frau Gutsb. 

! Gräfin Mycielska aus Cbocieſzewiee und Gutsverwalter Bobrowski aus 

Goscieſzyn. 

BUDWIG'S HOTEL. Die Kaufleute Kraft sen. und jun. aus Landeck und 

Roſenthal aus Rogaſen, Fräulein Roſenthal aus Gneſen und Gutsbeſitzer 

Weiß aus Moſchin. 

| — BORN. Kommis Cohn aus Koſten und Rabbiner Levi aus 

empen. 


S bone Weintrauben und Beurr& blancs bei 
A. Jortzig, Graben 39. 


Liſi eh E 

iſt von dem königl. preuß. 

Miniſterium für Mid zinal · 

3 Angelegenbeiten geprüft und 

8 beſißt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 

ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre jugend⸗ 

liche Friſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 

unreinigfeiten, als: Sommerſproſſen, Le. 

berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 

Sinnen, trockene und feuchte Flechten, 

jo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 

Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 

Haut zu entfernen. Es wird für die Bir 

kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga- 

rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. 

Um Täufchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


9 


„ 


aue 


elm ap 16 i 
NB. Echte Porzelanteller r, das Barterzeugungspomade, 


d Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird tag · 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb. 
ſen in die Hautſtellen, wo 
Der Bart wachſen ſoll, ein- 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen 6 Monaten einen vol⸗ 
len kräftigen Bartwuchs. 
5 * Daſſelbe iſt io wirkſam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah · 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan⸗ 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garans 
tirt die Fabrik von 
Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


Die erſte Sendung von 


Sicheren Gewinn 


o reichem Maaße geſchenkte ohne irgend welchen möglichen Verluſt bietet die Betheiligung bei dem Anlehen des Kantons 
Freiburg (Schweiz), ausgegeben in Looſen von Frs. 15 Fl. 7 oder Thlr. 4, und rückzablbar 
durch dreimal jährlich ftattfindende Ziehungen mittelſt Preiſen von Frs. 60,000, 50,000 
40,000, 30,000, 20,000 x. bis abwärts Frs. 17, welchen Betrag jedes Loos mindeftens 
gewinnen muff. 


Erſte Ziehung am 15. Oktober 1861. 


Original ⸗Obligationslooſe a Fl. 7 oder Thlr. 4 find gegen Baarſend d 0 
nachnahme (Pläne gratis) zu beziehen durch 8 Be ke en 


Heinrich Döll, 


Bank- und Staatspapierengeſchäft in Frankfurt am Main. 


NB. Staats- Anlehnslooſe jeder Art werden pünklich nachgeſchl ü ck 
fal unentgeltlich Auskunft ertheilt. cggeſchlage und Aber deren Got 


Rp wohne jetzt alten Markt 91, Ecke der 
Wronkerſtraße 
Dr. H. Hirschberg, 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


PPP ( a 3 
2 „Ich wohne jezt Wilhelmstraße habe ih von Wilhelmoſtraße 
2 — 5 en bei 22 

Mendelſohn. 8 N 
5 elf Dr. H. Fraenket, 2 Bock, verlegt. Durch Einkäufe in Schleſien 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Leinen- und Schnitt⸗ 
waaren⸗ Geſchält en 


Mylius Mötel, neben der königl. Hof. 


errn Jacob Bote $ G 


Muſikhandlung der Herren 


% und in Leipzig bin ſch im Stande, den Ans 
2 ſprüchen eines geehrten Publikums zu genügen, 
durch 


prakt. Arzt ac. 


geſchenkte Vertrauen auch ferner zu ſichern. 
| J. A. Auerbach. 


nac 
Nebenhauſe Nr. 32 verlegt. 2 


erli Hırsch, 

Spediteure, gr. Gerberſtraße. 

| Ja wohne jeßt Halbdorfſtraße Nr. 33. 
» Petersen, 

Maler, 


Berliner & 


} 


An zeige. In unſerem Verlage ſind erſchienen: Poſener Marktbericht vom 4. Okt. wen Nr loko ge Faß 1 a A Rt. 2 
— —— — 1.905 bz., p. 

Das Hauptagentur⸗Büreau Komptoir⸗ Wandkalender von | bis z., n n Gd. 5 ft: k. Nos. 20 2 Yan 

der Berliniſchen em: Verſt. für 1862. Ken de N S 01 0 1. u. cd, 1. 8 Tore 
— en, 2 285 — 1 7 
cherungsanſtalt befindet N Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Spr Ni ee . wer 217 101 Abe 191 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan. Febr. 191 a 
eſuiten⸗ und Ziegenſtra Poſen, im Ottober 1861. W. Decker $ Co. ruch. Wein 2 7 6 210 — 198 Rt. bz. Br. u. Gd. p. Bebr.-März 193 
e Nr. à (in dem nale Ge N - ‚Roggen, [Awerer Sorte. 127 6 2 —— 4 p. 70 51 175 it. bz. 
reppe 0 | eizenme a5}, 0. u. hr 
7% Wee den SE Die Muſtlalien-Leihauſtalt e eh 225 ed 8 6 e 
> Kleine Serite........ ͤ —————— 7 

Ignatz Pulvermacher. Nicolai’ ſchen Sortiments⸗ Buchhandlung (M. Jagielski), Lobe ben 24 —— 26 — Stettin, 3. Oktbr. Wetter trübe. Wind: 
Jo wohne jet Sapiehaplag Nr. 6 Wilhelmsplatz Ar. 16 in Pofen, I @utlererbien. eo ui ee Temperatur: + 120 R. — 
. ner, Buchbindermeiſter. wird zur geneigten Benutzung hiermit beſtens empfohlen. Wiaterrübſen, Schfl. z. MH 22282 Gt. bz. R ſchle. ft. — 
Den 5 Damen zeigen wir hiermit ers Preis des Abonnements pro Monat 10 Sgr. Winterrap z 4 Lieferung p. Bahn 82 Rt, bz. galiziſcher Sapfd. 
* Irrer der. ab 11 n ung icht gr. in ee — ——— - 78 Kt. bz., 1 Ladung neuer weißdt. poln. bier 
itterſtra auſe der E ET EEE EA TR TFT TER N de par end — ————— d Söpfd, 6 Lt Rt. bz. 90 1 
Frau Profeſſor Cawallne u. eee ak 2 E Sonnabend den 4. Oltober Buchweldenn .. — 12 6ſ 1 116 . — Sn — Wonen sy Kr bz. . 
und E. Weber. Eigenthümer nur wichtigen Notizen, abzugeben . Sutter Faß (4 Berl. 9900 Ti 2 1 — At. * HH le — "pol en 

DB te ab KR egen gute Belohnung, St. Martin Nr 73 i 5 . l | 3. , alter bunter poln adun t. 

Gafe 2.1 > * ane Lade n Sa! erſte Wurſtpicknick — Fe ee; er 3 , seid. 905 Ol 88 Rt. bz, Dft.«Nto 
e weite, |8 ftatt, wozu ich mir erlaube, Freunde gen, per 100 I» 2 3•6 — = ae alu er i . eri. 85 9 5 507 
. e ee eee und Bekannte ſtatt beſonderer Einladung — — 9 1400 9008 a 12 2 — Zn 


arkt · 
Laden ſoſort zu vermiethen. 


und Kränzelgaſſen-Ecke Nr. 8 ift ein glückliche Geburt eines gefunden Töchter 


chens erfreut. 


t. Martin Nr. 76, im Wendland'ſchen Voſen den 4 Babe 1861. Spiritus, pr. 100 Dart, 80% do eh a a & 15 550 0 48, 4, 1 
ſe ſind 1. Oktober c. ab 2 möblirt uguſt S - * b . . . . 19 N — 8 — 6 
Eiben z 8 für 5 Thlr. monatlich Mathilde Schipke geb. Nendte, Senate or Eisen 2 45 i ce lr N br. Topp. Oderbruch 40k Rt. b; 
zu vermiethen, oder eine dieſer Stuben zu 4 Thlr. dad de b. K | „Di Barti,sommirlion. . Hafer loko p. 50pfd. 26—27 Rt. nominell, 
. 5 onnabend den ntenbraten, wozu ein. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. = 
ee arterfgimmer fe mi oder sone Die Eröffnung der Winter: Sim Prouas, Bafıtlit. 3% 09. 60. Brig, 27 Br. 20ER. Od. 
beziehen, Salſon um hieſigen Stadt⸗ Sonnabend den 5. Ottober n Raböl doro Anmeldungen 12} K bz. 124 
Näheres Gerberſtr. 32, im Komptoir. 2 2 RS f Be am 3. 8 Daten, Ann 3 dub 5 Zoll. — 551 Okt. 124 Rt. We. t. Gd. Nov. 
Hreiteſtr. 27 ift ein möbl. Zimmer zu verm. Theater. Eisbrine uf Meerettig 4. 3 3 a I Rt. Br., apa 12 Rt. 9 
B Näheres deim Wirth daſelbſt. SE Page ede die hieſtge⸗ B hn — bei H. Schulze, Breslauerſtraße 35. — 20} Io ohne 17 77 9 Br 80 N Dt. 
f - an, daß die hiefige Bühne Sonnabe 3 5 ov t. 
Sunne en. den 5. Oktober mit „Don Jouan“ eröff⸗ Produkten⸗ Börſe. 191 Rt. G5. 20 Rt. Br. | Ot. a 


Waſſerſir. 13 ift im 2. St. ein gut mödl. net wird. 

Zimmer ſofort zu vermiethen. Es find meinerſeits weder Mühen noch Koſten 
Ei (Kin Pferdeſtall nebft Wagenremife ift ſofort geſcheut worden, um ein in jeder Hinſicht wür⸗ 
zu vermiethen Wilhelmsplatz 8. diges Perſonal zuſammen zu ſtellen. 


frei ins Haus des Käufer geliefert am 80-8489 Sgr 
—— nn ñê— —ü —— O er. Ka ellmei er: err C e min 
3 ſucht Jemanden mit 100 Thlr. petit. 4 rt 0 0 prag 1 55 Sus RE; Er Hor >> a Sa. 95 1. 4 = = # dog en, 5558 — a EEE RN 
Ein Komp. Adreſſen T. M. poste rest. Damen: Frl. Klotz, erſte dramatiſche Sän⸗ . Staats ‚Anleihe 1 . 215 Rt. fer, 23—25 my 
franko Poſen. gerin; Frl. Braundberg, jugendliche und| , u 5 Berger. 1 ‚Dr 2011 Rt ohne Faß. Sale, 338 02 Sr. 
Zur Auffichts- und Rechnungsführung d. Riedel, 2. Son Börner, Soubrette; Neueſte 50% Preußiſche Anleihe —— 10 — . 0 Rt. Winterraps 105 —105— 109 Sgr. 
bei einer Fabrik auf dem Lande wird ein Frl. Riedel oubrette; Frl. Ewald, Preuß. 40% Prämien-Anl, 1855 — . 20521 Rt. Sommerrübſen 85—88— 90 Ei. 
umſichtiger nnd ſicherer Mann mit 3—400 Mütter. oa 4 fo aa ch efe — 1033 — Si Aelteften der Kaufmannſchaft von leeſamen roth alt 103 124 Nr, 13— 
Tbl. Zabreseintommen und freier Station) „ eich Lees Dr. Grunow, Ba. 3 en. Berlin. l d wei 112481517 Mr. 
zu engagiren gewünſcht. riton; Hr. Kühne und Hr. Das: hohe Schl 300 9 Dre 55 ief — 94 — Berlin, 3. Okt. Wind: NO. Barome- Kartoffel. 8 1 05 (pro 100 Quart zu 80 9, 
Auftrag: , Winkler in Berlin, Baßparthle; Hr. Stengel, tiefer Baß; Hr. Ga i 5 une e Thermometer: früh 65 +. Witte er der E A 
JVeruſalemerſtr. 3. Siegriſt, Baßbuffo und Regiſſeur. Br ; A e — 7.77, nung leicht bewölkt. P G Ott Nor 45 7075 p- Okt. 20 bj. 
Ein in Lehrling mit tüchtigen Schuffenntnifien mit tüchtigen Schulkenntniſſen Schauf ai und Poſſe: dai Rentenbriefe BB? Nik Weizen loko 65 a 83 Rt. Bez — — — Su Be Gd., Nov. 
Eren ioortigen Antritt gewänfcht von der Damen: Frl. Heufien, Frau Wiſotzta, . 4% Stadt⸗Oblig. l. Em. — 93 — „ Noßgen loko 52 a 55} Rt, p. Okt. 513 a 2 ur Mm 1 ee A bz. u. Br., 
r . . ara Star Ayla ät , dE6 
al ſch 95 regen: Liebbaberin; Frl. W. Müller, An. Provinzial-Banlattien — 89 — b . Gd., 52 Br., 15 Nov. Dez. 515 a 52 12 3 N © 86.1 8 12} Br., Dit. — 
ent ſtandsdame; Frl. Son Mütter. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Att. — — — a 814 Rt. vz. u. Gd. ae p. Grädjae 03 x u- Jh 1255 125 Br., Dep «Ian. 
in Kellner und ein Lehrling 9 Unterkom⸗ Herren: Hr. Schindler, Hr. ee Dia hl. Eiienb.St.AttienLit.A. — — — a 51 Rt. bz. u. Gd., ebr. Br. 9 Mötz 124 bz. 12 
men im Hötel du Nord bier. und Hr. Kirſch: 8 Hr. W ., Wette N nn Große Gerſte 35 a 43 N. De April-Diai 1 
in Fin vom hier findet ein Unterkommen ſerſter Komiter; Pr. B a: Em te. gear — 851 — ‚Be. — 257 27 Rt. 125 Okt. 24. Nt. he. — Spiritus — 45 Si, * ee 
E bei S. HR. Hantorowiez, — und b Heer — eu und natänbiiche Banfnoten Sn n 1. 0 von RD das ahr 29 RL. bz.“ p. . Mai 184 Gd. (Vr. ann 
3. U 


Wildelmsplatz 16. Noggen feſter, pr. O 


Ein Lehrling wird verlangt von 
F. Mel, Kanonenplatz 9. 


Eis Lehrling kann Ai — Era Hr. Kor! chberg, Sbufleur; 5 Zeh, 
er 5 


dent; (Jan. 445 bt. 
bor 


194 bz., Nov.» Dez. 


rling kann ben eintreten bei 
5 aa Markt 8. 


2a or 5 Cöln-⸗MindenlII &. 4 ee 35 893 bz . Auen Looſe 5 61} 
ktienbö f ee E 5 Tamm e e 5 Schldo 3 1 89 0 n b 1— 39. 
£ onds⸗ U. A ven orſe. Rhein ⸗Na 4 * 19 6 Induſtrie ⸗Aktien. 2 IV. Em. 90 EN eee 32 2 
Berlin, 3. Oktober. 1861. Ruhrort. Crefeld 3 32; Deſſau. Kont. Gas- Alb e al br ek N ame A 1 Dean. Prim An. 5 974 8 
' Stargard-Pofen 864 © Eiſenb. Fabr. A. 5 Maddeb. Halb 8 4 — 5 n 6488 6 Deſſau. Präm. Anl 3 8 5 
genen Thürlnger 41101 5 zeder Heer UL et} 2 8 Magde Kitten 4 97 8 2 1000 5 ER eee 

Eeiſenbahn- I Bunt und Kredit - Aktien uub una. Fe 318 dee er. Niet | ICE I Oftpreußtiüe 1 875 © aan TH 
— ar 41 5 85 Autheilſcheine. 1 Concordia 06 2 — III. Ser. 4 94 55 p 2 — neriche 901 B Gold- Kronen m ’g: 6 
Amſterd. Rotterd. 4 | 65 Baal Kafenverein 8 Magdeb. euerver. A4 470 B.. a n , 0 8 0 ı 12 8 

100 J b 1. Handels. — ordb., Fried. Be 
ie LER geen 56 “ | 10} 0 Seioritäto-Obligasionen. berg Le. 01 — — de. A 974 b 
Sehe 4 11314 6 temer o. 4 100 © Aachen⸗Duͤſſeldorf |4 | 874 B do. Litt. B. 3 8565, .— — do. neue 4 94 bz 
Berlin- Hamburg 4 115 3 Coburg. Kredit.do. 4 613 bi do. II. Em. 4 | 864 8 do. Litt 5. 4 | 925 bz Schleſiſche 901 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 11464 br Danzig. Priv. Bk. | 95 B do. III. en! 945 do. Lit. E. 3 811 b B. Staal gar. B. 3 — — 
Berlin. Stettin 4 1183-119 65 Darmſtädter abgſt. 4 80 0 Aa . Baftriät 4 =. do. Litt. F. 40400 Behpem ice 300 863 bz 
Bresl. Schw. Frei. 4 1108 do. Zettel-B. A. 4 964 B Em. 5 | 63} eſtreich. Franzöf. 3 2594 bz 0. 4 96 © 
Brieg -Neiße 41 — — Beſeuer ended 4 er N * A Bergiig-Märtiche 15 5 = B e ring? ih 11. Sr et —.— 1 51 1 
. id 4 — — auer Lan 3 — N 
Ein- laden 341159 bz Disk. Comm. Anth. 4 88 2 do. III. ee a 09 heiniſche Pr. Obl. 4 894 & Poſenſche 4 964 65 
of. Oderb. (Wilh.) 4 | 30% bz enfer Kred. Bk. A. 4 374 do. Se U do. v. Staatgarant. 864 G Ne 4 881 b 
de. Stamm-Pr.iäf| — — Geraer do. 4 72 8 5 05 Sul. a dee .. ein. u. Weſtf. 4 45 
do. 14 — — othaer Priv. do. ‘ 2 8 6 MM Fire eg 97 8 N abet. ai 9 63,11. 97363 eu 1 99 0 
5 v do. etw bz u . 8 rort⸗Crefe e 3 
25 hat. Berb. i 14 "etw bz u G init b. Pen, do. f 89 bz Berlin-Anhalt 4 9014 bz bee er. 4 — W mE bz 
Magdeb. Halberſt. 4 B he Kredit-do. 4 34 B o. 1014 bz do. II Ear 41 944 0 Ausländifche Fonds. 3OORBE tun 150 1 
een (3 . , En nt ER Fo HE nz fe, Maui 5 8 9 1 
. 4 1 o. 2 — — 5 . 
rg St. do. 4 | 7% G Berl. Pots. Mg. A. 4 95 bz, B. 96 B do. “ur do. 5 Fi ge b3 . 
= fter- Hammer n 35 3 oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. wid bz Thüringer — fl. Prã 
Meuftadt⸗ Weisen. 4) — — Norddeutſche do. 4 88 G do. _ Litt.D. 40101 be 
Miederſchleſ. Mark. 4 97 bz Oeſtr. 1 — 5 rtr b en D 15 
Miederſchl. igb. 4 — — omm. 0 etw bz u Em. 6. . 

. — ed | — Peſenerd rov. Banka 89 b — il Em. 4 8 G Sccholllige 4. Ahe 41 105 78 z A 5 — 
Nordb., Fr. With. 5 44 bz u B Preuß, anf-Anth.'441423 etw bz u BlBresl.Schw.Breib, sa 1899 95175 bin. Ege 8 A A sche 
Oberſchl. LI. A. u. C. 13411274 — oſtocker Bank Akt. 4 110 f B Brieg⸗-Neißer 45 102 17 Nenn 95 a * 1 RER 5 9 hi 

do. Litt. B. 351135 G Schleſ. Bank Verein 4 864 G oͤln⸗Crefeld 4 | 90 8 Be 1856 105 N ern 6 Glas 134 109 1 
Deft. „eng ar an 4-32} 2 —— en ze re * 5 N 8 . 18534 00 0 Pag 8000. 4 bz ea ons: — 85 5 

In ⸗Tar bz. nöbant, Ham 8 5 
Frl. (Steel Byſa 54 8 - Waren- Kr. -Anth. 5 — — do. 4 | 924 bz r eth. Stu 1855,33 118} 55 50081. 4 | 925 95 Bank- Disk. f. Wchſ. a 


Die Haltung der Börſe war recht feſt, der Umſatz beſchränkte ſich indeß auf einzelne Papiere. 


Br een ae Paten günftige Stimmung für öſtr. Papiere, welche in ſteigender Tendenz verkehrten. 
iſenbahnaktien beliebt und 

an ie Diskonto. . —. Deſtr. Kredit-Bank⸗Aktien 675—} bz. u. Gd. Oeſtr. Loose 1860 
614 Br. * —. Sa leſiſcher Bantverein 1 Breslau- Schweidultz-Freiburger Aktien 111 Br. dito Prior. 
Ovlig. 921 Br. dito Prier. Oblig. Lit. D. 994 % dito Prior. Oblig. Lit. E. 994 Br. Köln⸗Mindener Prior. — 
dito Prior. Obtig, —, Neiffer Brieger —, Oderſchleſiſche Lit. A, u. C. 1274 Gd. dito Lit. B. 112} Gd. dito Prior. 
Oblig. 92. Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 99 Gd. dito 85 7 g. Lit. E. 81% Gd. Oppeln ⸗Tarnowitze⸗ — 
Koſel⸗Oderv. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Privr. DB 


elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, 18 2 Mittags 12 ue 30 Jöns Feſt und beliebt. 
5% Metalligues 67, 00. 45% „ Metalliques 58, 00. Bankaktien 756. Nordbahn 199, 70. 1854er Looſe 86, 00. 
National⸗Anlehen 80, 40. St. & Eiſenb. Aktien- Cert. 273, 00. Kredit⸗Aktien 184, 50. London 137, 00. Hamburg 
101, 28. Paris 53, 50. Gold —. Glitabethbahn 165, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 233, 00. Sreditlonfe 119, 00. 


L 
er —— Donnerſtag 3. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Rheinische 933, Märkiſche 993. 


. Berantworliſcher Rebatteur; Dr. Julius Schlabebach in Polen. — Drud und Berlag von © W. Decker & Com p. in Poien, 


freundlichſt einzuladen. 


T. Zychliüski. 


Aae e Vereinigung 


Geſchäfts⸗ nn vom 4. Oktbr. 1861. 


(Okt. Nov. 433 Br., Nov.» Dez. 444 bz., 
rühj. 44—1 bz. u. Gd. 
Spiritus gut en mit Faß pr. Okt. 12¼% a 120 Rt. 


Tape Mai 18} Gb., 8 


u loko p. 77pfd. nach Bun 49—50 Rt. 


‚au e 
age Okibr. 49—4 Rt. bz., 4 Ni. Br., 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Berlin, 3. Oktober. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 


Breslau, 3. Okt. Wetter: Heiter, ee 
gen ſtarker Nebel, früh + 9%. Wind: 


oſen. 
N Weiher Beige 74-81 86-91, a 


r., Mal uni 253 Rt. Br. 
aan 105 Rt. bz. u. Br., p. Okt. 125% Lassens Sbeſenberlc 
3124 Rt. bz. u. Br., 12¼½ Gd. p. Ka „Nov. Hamburg, 3. Okt. Weizen loko 
bz. u. Br., 12 a Pp. preishaltend, 900 Auswärts ſehr ſtille. 
5 Dei. 123 a1 Rt. bz. u. Gd., 12 Br. lofo ſtille, ab a ig 
B Dez. » Jan. — * t. bz., p. April · Mai 13 ausgeboten. Oel Oktober 26%, 
t. Br., — — 


Dez. 
le 

en 

1 8585 


ey 3. Jan. 18$ Br., . 28% 


Kaffee . Zink ohne Umſatz. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Fr Stantebapn — —. Rational-Anleihe 581. Oeſtr. Kreditaktien 6 S — 
4587. 17% Same * Stleglih De 1809 6/, Ruffen —. Vereinsbank 1014. Srorbeutfihe Kant 9615 bar 
e se = Nordbahn —. Diskon 


a. M., Donnerſtag 3. Or Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ungünftigere Wiener Kurſe drückten 


Fran 

lebhaftem Ge äfte-öftreichi e Effekten 

SE Eid "Prämien: Hate 119}. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwig ere 
Berliner 00 el 105. Hamburger B fel 873. Londoner Wechſel 1434. Pariſer Wedhiel Wiener Mech 
85J. Darmſtädter Bankaktien armftäbter Zettelbant 2394. Wteininger Kreditaktien 8. Luxemd 
Kreditbank 86. 3% Spanier 47. 1% Spanier 418. Span. Kreditbank Pereira —. Span. Kreditbant 
Nothſchild 520. Kurheff Looſe 523. Badiſche Loe 534. 5%, Metaliques 48. % Metaliques dt. 4 
Looſe 62, Dee. National» Anlehen 573. 1. Staatd-Eifenbahn-Attien 232. Oeſtr. Bankantheile 65 
O 1544. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 615. Oeſtr. Gliſabethbahn 1185. Rhein 


Kreditakti 
ſche Ludwigsbahn u 1084. 

Pa vie, De Donnerſtag 3. Okt., Nachmittags 3 uhr. Die Rente erö rg zu 68, 80, ſueg 
88 der Bank erwartete, auf 68, 50 und ſchloß ziemlich feſt zur Konſols von 
ren Front 

urſe. 3% Rente 68, 40. 44%, Rente 96, 40, 3% Spanier 47 140 Spanier —. 
n Se Credit mobiler Akt. 728. E d. Akt. 580, 


da man feine wei” 
ittags 12 Uhr wa“ 


Oeſtr. Staats“ 
Eiſenbahn-Akt. 510. Oeſtr. Kreditaktien —. 


